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die Aufſehen erregen müſſen.

algtmiert. Die

Was beabſichtigt England?
Sur Frage der Entſendung von Militärattaches.
Der Sozialdemokratiſche Preſſedienſt ſchreibt:
Aus London kommen kurz hintereinander zwei Meldungen,

Aufſ r Die engliſche Regierung hat ſichdamit einverſtanden erklärt, daß die beſiegten Mächte wieder
Nilitärattachés nach London entſenden dürfen. Ein Prinz
Hohenlohe trifft bereits nächſte Woche in London als Ver
treter Ungarns ein. Die Wilhelmſtraße übt vorläufig noch
Zurückhaltung. Sie zeigt nur wenig Jntereſſe, auf die engliſche
Aufforderung einzugehen. Dagegen agitiert die Rechtspreſſe
gegen das Berliner Auswärtige Amt. Es wirft ihm Schwäch
lichkeit vor und verlangt, daß Deutſchland ſofort wieder Militär
attachés nach den anderen Ländern entſende.

Die franzöſiſche öffentliche Meinung iſt bereits
a Rechtspreſſe wendet ſich mit ſcharfen Worten

daß Deutſchland wieder Militärmiſſionen nach dem Aus
d ſendet. Die Engländer dagegen wünſchen nicht nur einen

deutſchen Militärattache in London zu haben, fondern auch
einen engliſchen nach Berlin zu entſenden. Die Erwägungen
über den a von Militärattachés ſchweben ſchon ſeitt a Monaten Es iſt kein Zufall, daß ſie gerade jetzt in Lon

don bekannt gemacht werden. Sie ſollen auch nach Moskau hin
einen Wink darſtellen, daß auch die europäiſchen Militärs wieder
zuſgmmenarbeiten. Gleichzeitig verfolgt damit London den Zweck,

Rückkehr Mac Donalds

England Deutſchland.
Pflicht der deutſchen Friedensfreunde zur erhöhten Aufmerkſamkeit.

die Franzoſen unruhig über den deutſchen Nationalismus zu
machen. Man hetzt den franzöſiſchen Spießer, gegen den deutſchen
Front zu machen.

Die deutſch franzöſiſchen Beziehungen werden durch dieſen
diplomatiſchen Kampf um die Zulaſſung von deutſchen Militär
attachées um ſo mehr verdorben, als eine zweite Nachricht die
militäriſche Zuſammenarbeit zwiſchen London und Berlin noch
intimer erſcheinen läßt. Es haben 15 Reichswehroffi-
ziere an dem Luftmanöver in Henley dieſes Jahr zum erſten-
mal teilgenommen. Auch hiergegen vroteſtiert die franzöſiſche
öffentliche Meinung heftig. Ein beſonders unerfreulicher Zug an
dieſen Vorgängen iſt es, daß auch Jtalien daran beteiligt iſt.
Die italieniſche Regierung hat dem Plan der Militärattachés zu
geſtimmt und zugleich haben auch italieniſche Offiziere an den
gleichen Manövern teilgenommen, denen die deutſchen Offiziere
beiwohnten. Der Chef des italieniſchen Flugzeugweſens, Balbo,
iſt am Mittwoch in Berlin eingetroffen.

Dieſe Techtelmechtel der Militärs ſtellen noch keine politiſche
Gefahr dar. Aber ſie haben einen Umfang angenommen, der die
Politiker verpflichtet, die Anfänge der Zuſammenarbeit
der Militärs nicht weitergehen zu laſſen. Es darf keine
Einheitsfront der Militärs gegen die Sowjetunion geben und
ebenſowenig dürfen die deutſch franzöſiſchen Beziehungen durch
ſolche militäriſchen Kombinationen belaſtet werden. Deutſchland
iſt entwaffnet und muß ſich von allen ſolchen Dingen ſorgfältig
fernhalten. Es wird ſonſt zum Spielball ſtärkerer Mächte.

ins engliſche Unterhaus.
Die Oberhausreform.

Mae Donald wieder auf dem Pian. Rüczug
Baldwins. Der Mißtrauensantrag der Arbeiter

5 partel abgelehnt.
London, 7. Juli. (Eig. Drahtbericht.)

Das Mißtrauensvotum der Arbeiterpartei gegen
die Regierung wegen ihrer Oberhaus-Reformpläneſtand im Mittelpunkt der Unterhausſitzung vom Mittwoch, der
alle Anzeichen eines „großen Tages“ überfüllte Abgeordneten-
bänke und Tribünen an ſich ingn Ueberdies war der Tag noch
r die Rückkehr Ramſay MacDonalds, welcher das

ißtrauensvotum der Arbeiterpartei einbrachte, und durch ſeine
eder aufgenommene parlamentariſche Tätigkeit gekennzeichnet.den in deſſen Antlitz die Spuren ſeiner ſchweren Er-

rankung noch immer deutlich geſchrieben ſtanden, wurde beiſeinem Kintrit lebhaft gefeiert und ſeine ironiſche Rede dauernd

von Beifallskundgebungen der Arbeiterpartei unterbrochen. Mac
Donald ironiſierte eingangs die von der Regierung im Oberhaus
mitgeteilten Reformpläne, wobei er feſtſtellte, daß eine Durch-
führung dieſer Pläne die politiſche Atmoſphäre Großbritanniens
aufs ungün g. beeinfluſſen und das Vertrauen des Volkes zum
eolatrenariſ en Regime erſchüttere. Es heißt, daß der wahre
rund für die Reformpläne die Furcht ſei, daß eine zukünf-

tige Arbeiterregierung übereilte Reformen durchführen
werde. Die Gefahr, in der aber England heute ſchwebe, läge nicht
in der Uebereilung, ſondern in der Verzögerung jeglichen
re Mac Donald ſchloß mit der Feſtſtellung, die Vorchläge der Regierung ſeien revolutionärer Natur und
ß inaus, den Konſervativen die Macht dauernd iningen darauf Rie Hände zu ſpielen, wer immer auch in England offiziell regiere.

uf Mac Donald folgte der Miniſterpräſident Baldwin, deſſen
rklärungen mit größter Spannung erwartet worden waren, da
e Aufklärung über das Ausmaß der Reviſion gehen mußte,

Regierung in ihren Plänen notifiziert hat. Baldwins
rklärung bedeutet, wenn auch nicht in der Form, ſo doch in der

Sache das Eingeſtändnis des R ückzugs der Regierung
unter dem Druck der öffentlichen Meinung. Die Regierung be-
tont zwar nach wie vor die Notwendigkeit einer Oberhausreform.
Es kann jedoch nach der Erklärung Baldwins als ſicher gelten,
daß die am 20. Juni im Oberhaus mitgeteilten Pläne, deren Ge
ſetzeswirkung Lord Birkenhead bereits für das kommende Jahr
angekündigt hatte, dem Parlament in ihrer alten Form
i unterbreitet werden. Baldwin gab am Schluß ſeiner
Ausführungen Meinungsdifferenzen im konſervativen Lager zu
und erklärte, die Regierung werde im Lichte der Wenn und
Oberhausdebatte ſowie der öffentlichen Kritik verſuchen, neue
Pläne zu formulieren und zur Durchführung zu bringen. Wird
die Regierung hierbei ſcheitern, müſſe man zweifeln, ob für die

eit irgendeine Reform des Hauſes der Lords überhaupt
möglich ſei. Mehrere Abgeordnete der Arbeiterpartei und der
Staatsrechtslehrer Lee Smith, welche nach dem Miniſterpräſi

denten ſprachen, meinten, Baldwin hätte wie ein geſchlagener und
in Mißkredit gebrachter Mann den Rück zug angetreten.

Der Mißtrauensantrag der Arbeiterpartei gegen die Regie-rung Baldwins wurde mit 862 gegen 167 Stimmen aber
Von den Konſervativen enthielten ch 80 der Abſtimmung. Jm

Laufe der Ausſprache warnte Lloyd George die KHonſervativen
vor der Durchführung ihrer geplanten Oberhausreform. Wenn
durch ſie nicht auch den Lieberalen und der Arbeiterpartei eine
Möglichkeit zu einer ihrer Stärke entſprechenden Vertretun
ewährt werde, dann ſei es nur natürlich, daß das Verlangen au
bſchaffung des Oberhauſes immer ſtärker werde. Lloyd George

erinnerte an die e hrhundertelangen ſchweren Kämpfe, die
das engliſche Bürgertum um die Vorherrſchaft des Unterhauſes
geführt hat und erklärte: „Jch warne die Regierung, die Vor
rechte des Unterhauſes r Sollten dieſe Vorrechte ge
ſchmälert werden, ſo ſind wir entſchloſſen, aufs neue zu kämpfen.“

Doppelſpiel gegen Deutſchland?
Genf, 6. Juli. (Radiomeldung.)

Jn dem Beſchluß über die Wahl eines deutſchen Mit-
gliedes ſtellt die Mandats kommiſſion des Völkerbundes
einmütig feſt, daß ſie über die politiſchen Geſichtspunkte der Frage
ſich nicht zu äußern habe. Was die techniſche Seite der Angelegen-
heit anbelangt, ſehe ſich die Kommiſſion in eine Mehrheit und in
eine Minderheit geſpalten, wovon die erſtere erklärt, daß der
Wahl eines Deutſchen nichts im Wege ſteht, während die Minder-
heit, die ſich aus dem franzöſiſchen, belgiſchen und engliſchen Kom-
miſſionsmitglied zuſammenſetzt, auch dazu keine Meinung äußern
will. Namentlich der Franzoſe und der Belgier ſollen dabei, wie
wir erfahren, den Standpunkt vertreten, daß die politiſchen
und tech niſchen Geſichtspunkte voneinander nicht ge-
trennt werden können, während der Engländer zu der Auf-
faſſung hinneigte, daß eine Vermehrung der Zahl der Kom-
miſſionsmitglieder nicht zu empfehlen ſei.

7

Zu dieſem Aufſehen erregenden Beſchluß der Mandats-
lommiſſion ſchreibt der „Vorwärts“: „Jetzt ſtellt ſich heraus, daß
die Widerſtände gegen eine auch nur indirekte Rückkehr
Deutſchlands in die Kolonialpolitik ſo ſtark ſind, daß keine ein-
heitliche Stellungnahme erfolgten konnte, ſondern daß,
was in Genf nur ſelten vorkommt, eine Spaltung eingetreten
iſt und zwei verſchiedene Berichte dem Völkerbundſekretariat über-
reicht werden. Schon dieſe bloße Tatſache iſt für Deutſchland
ſehr peinlich Man wird ſich über dieſes mehr oder
minder direkte negative Votum des franzöſiſchen, des belgi-
ſchen und des britiſchen Kommiſſionsmitgliedes um ſo mehr
wundern können, als ja die Außenminiſter dieſer Länder auf der
letzten Tagung des Völkerbundsrates ſcheinbar ihre Zuſtim-
mung zum Eintritt Deutſchlands in die Kommiſſion gegeben
ung Hier wurde alſo ein doppeltes Spiel gegen Deutſch-
and getrieben.

ham sieStuttgart, 6. Juli. (Eig. Draktbericht.)
Genoſſe Wilhelm Blos iſt am Mittwoch

nachmittag 5 Uhr im Krankenhaus Stuttgart an den
Folgen des Gehirnſchlages, den er am Donnerstag
vor Oſtern erlitten hat, geſtorben.

Wilhelm Blos gehörte zu den führenden Perſönlichkeiten der
deutſchen Sozialdemokratie, die noch mit den Begründern ihrer
Theorie, Karl Marx und Friedrich Engels, perſönliche Fühlung
gehabt und an dem organiſatoriſchen Aufbau der Partei, an der
Herbeiführung ihres alle Verfolgungen überwindenden Aufſtiegs
in den letzten Jahrzehnten des vorigen Jahrhunderts ſelbſt mit
gewirkt hat. Als Menſch wie als Politiker wurzelte Blos feſt im
Boden ſeiner ſüddeutſchen Heimat, in der er ſich auch ſtets am
wohlſten fühlte. Dort, wo die blaue Tauber in den grünen Main
ſich ergießt, wo ſich über Fluß und Tal die Ausläufer des Oden-
walds und des Speſſarts erheben, dort liegt, wie er es einſt ſelbſt
beſchrieben hat, ſeine „liebe alte Vaterſtadt Wertheim“, in der er
am 5. Oktober 1849 als der Sohn eines Arztes geboren wurde.
Nach einer infolge von Zerwürfniſſen in der Familie wenig
glücklich verlaufenen Kindheit konnte er ein paar fröhliche Stu
dentenjahre an der Univerſität Freiburg i. Breisgau verbringen,
ohne jedoch mit ſeinem Studium ein beſtimmtes wiſſenſchaftliches
Ziel zu verfolgen. Er ſchloß ſich dem Korps „Rhenania“ an, nahm
wacker Anteil an Kneipen und Paukereien und hat auch während
ſeines ganzen ſpäteren Lebens die in der Univerſitätszeit ange
knüpften Verbindungen aufrechtzuerhalten gewußt.

Aeußere Gründe zwangen ihn zum vorzeitigen Abbruch des
Studiums und nach einem kurzen Jntermezzo als Zollbeamter und
Kaufmann wurde Blos Journaliſt. Ueber einige demokratiſche
Blätter in Konſtanz, Oberndorf a. N., Würzburg, Fürth und
Nürnberg hinweg, an denen er während des deutſch franzöſiſchen
Krieges tätig war, die aber nach deſſen ſiegreichem Ausgang durch
die einſetzende nationale Strömung ſtark beeinträchtigt wurden,
kam Blos zur Sozialdemokratie, zu der ſich damals noch der mit
ihm befreundete Karl Memminger zählte. Außer mit dieſem
verkehrte Blos in Nürnberg beſonders eng mit Karl Grillen-
berger und Joh. Scherm und trat in jener Zeit der „Jnter-
nationalen Arbeiteraſſociation“ als Mitglied bei. Jm Jahre 1872
berief ihn Wilhelm Bracke als Redakteur an den „Braun-
ſchweiger Volksfreund“, im Jahre 1873 übernahm er auf den
Wunſch der Parteileitung in Hamburg die Leitung des „Volks-
ſtaats in Leipzig, weil Liebknecht ſeine im großen Hochverrats
prozeß erhaltene zweijährige Feſtungsſtrafe in Hubertusburg
antreten mußte, war eine kurze Zeit in Frankfurt a. M. und
Mainz tätig, um zuletzt von Auguſt Geib an das „Ham-
burg-Altonagaer Volksblatt“ berufen zu werden.

Jn dieſen Jahren kam er auch ſtärker in die eigentliche Werbe-
arbeit der Partei hinein, und ſo wurde ihm die Reichstags-
kandidatur für Reuß j. L. übertragen, wo er im Januar 1877 ge-
wählt wurde. Dem Reichstag hat er, ſpäter für den Wahlkreis
Braunſchweig, der ihm auch das Amt eines Verlegers des dortigen
Blattes übertrug, 1877/78, 1881/87 und von 1890 vis 1918 angehört.
Als das Sozialiſtengeſetz ausbrach, lenkte er ſeine Schritte wieder
der ſüdlichen Heimat zu, was ihm durch die Aufforderung von
Heinrich Dietz erleichtert wurde, an dem in Stuttgart zu
begründenden Verlag mitzuwirken, der die Reſte des Hamburger
und des von Motteler in Leipzig geführten Parteiunternehmens
in ſich vereinigte. Blos' humoriſtiſch-ſatiriſche Veranlagung und
poetiſche Begabung kamen den Abſichten von Dietz entgegen, der
den „Wahren Jakob“ begründet hatte und ihn zu einem Blatte
von außergewöhnlich großer Verbreitung in ganz Deutſchland aus
zugeſtalten verſtanden hat.

Jn den Jahren, die Blos in Stuttgart verlebte, von einer
kurzen Unterbrechung abgeſehen, während der er in Bruchſal
wohnte, hat er die Werke geſchrieben, die ſeinen ſchriftſtelleriſchen
Ruf begründet haben. Von der Vertiefung in die Geſchichte ſeiner
engeren Heimat ausgehend, kam er zum beſonderen Studium
der revolutionären Bewegungen, deren Schauplatz ſie geweſen ſind.
Er verkehrte mit alten Achtundvierzigern oder deren Nachkommen
und trat in perſönliche Beziehungen zu namhaften Hiſtorikern.
Es ſeien aus dieſem Kreiſe nur die Namen Freiligrath,
Ludwig Pfau, Ernſt Ziel und Zimmermann, der
Verfaſſer der Geſchichte des Bauernkrieges, genannt. Jn dieſer
Zeit ſchrieb Blos die revolutionsgeſchichtlichen Werke, die durch
den Verlag von J. H. W. Dietz eine weite Verbreitung in der
deutſchen Arbeiterſchaft gefunden haben.

Aber ſein literariſcher Ehrgeiz ſuchte auch andere Formen des
Ausdrucks, wovon Romane wie Dramen Zeugnis ablegen, in
denen vornehmlich Epiſoden aus der Geſchichte des Franken-
landes, beſonders von Rothenburg o. d. T., behandelt wurden.
So hat er die Geſchichte des Bürgermeiſters Topler von
Rothenburg in einem fünfaktigen Trauerſpiel zu geſtalten ver
ſucht, das er unter dem Pſeudonym „Hans Heydeck“ an die Büh
nen verſandte, das aber leider nirgends Gelegenheit fand, fie
Feuerprobe zu beſtehen. Jn der hiſtoriſchen Komödie „Wilhelms-
höhe“, die ſeinerzeit in Stuttgart aufgeführt wurde, behandelte
er den Bruder Napoleons „König Luſtick“ und in dem Roman
„Der Prinzipienreiter“ die Affäre der Tänzerin Lola Montez
mit König Ludwig I. von Bayern. In allen Werken dieſer Art,
ebenſo wie in den ſpäter veröffentlichten autobiographiſchen
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Reichstag ſprach er nicht häufiie Kenntnis Jeſchihtlicher Vorgänge r

gegen das er mehrere ſehr beachtete Reden ge
halten hat. Den politiſchen Höhepunkt ſeines Lebens brachte dem
ſchon faſt Siebzigjährigen der 9. November 1918, an dem
der Weltkrieg durch den Zuſammenbruch der deutſchen Heeres
leitung beendet wurde und die Monarchiſten in Deutſchland zu
Fall kamen. Durch das Vertrauen der württembergiſchen Par
teigenoſſen wurde er an die Spitze der Proviſoriſchen Regierung
berufen, in der ſchon im voraus die zukünftige Weimarer Koali-
tion ihre lebensvolle Verwirklichung erfuhr und Gelegenheit zur

verfaſſunggebenden
Landesverſammlung Württembergs als rechtmäßige Regierung
beſtätigt und beſtand aus den Sozialdemokraten Blos, Herrmann,
Heymann, Lindemann, aus den Demokraten Baumann, Lieſching

Jn jenen durch die Demobil-
machung beſonders unruhigen Wochen und Monaten bewährte ſich
die Ruhe der gereiften Perſönlichkeit von Wilhelm Blos und ſeine
geſchicke Verhandlungsführung, beſonders gegenüber Leuten,
deren aggreſſive Heftigkeit leicht hätte Unheil anrichten können,
aber an der Formgewandtheit dieſes Partners abprallen mußte.
Das zielbewußte Zuſammenwirken der republikaniſchen Parteien
und ihrer Vertreter in der Regierung ermöglichte es, daß Würt
temberg ſo gut wie gar keine ernſthafteren Unruhen zu verzeich-
nen hatte, daß ſich die Verhältniſſe im Lande raſch konſolidierten
und daß Stuttgart daher der gegebene Platz war, an den ſich
beim Ausbruch des Kapp-Putſches die Reichsregierung,

Sozialdemokratiſcher Kampf
um die Arbeitsloſenverſicherung.

Die Sozialdemokratie macht einer deutſchnationalen Hinterhältigkeit ein Ende

Deutſcher Reichstag. ehe e hBerlin, 7. Juli. (Sos. Preſſedienſt.) r einen ſchweren Eingriff in diedeutſche Souveränität.
Der Reichstag führte am Mittwoch die zweite Beratung des

Geſetzentwurfs über die Arbeitsloſenverſicherung zu
Ende. Die Sozialdemokratie ließ durch ihre Redner Schmidt
(Cöpenick), Grotewohl und Janſchek noch einmal ihre Ver
beſſe santräge begründen. ere Bedenken richteten ſichhalptſahe ich v r daß die häuslichen Arbeiter in der Land

wirtſchaft, die früher genannt wurden, von der Ver-
ſicherung ausgeſchloſſen ſein ſollen. Ferner bemängelten wir die
zu niedrigen Unterſtützungsſätze, die in manchen Gebieten und bei
manchen Arbeiterſchichten nicht ſo hoch ſind wie ihre jetzigen An Kein n den Deutſchnationalen wagte ſich gegen
ſprüche an Erwe enrente. Allerdings ſteht demgegenüber in die Feſtſtellungen hervor. Nachdem noch ein Kommumiſt, ein

ukunft der geſetzliche Anſpruch auf die Rente zu, während die Völkiſcher und ein Nationalſozigliſt unter großer Unruhe des

n r r r minder Wicanis t u el zie r r ſt e i T nn edner erner Zwang zur ichtar r einma te ſi e Feigheit und polit Doppelund wandten ſich gegen die Beſtimmungen, die ſolchen Arbeitern, zungigkeit der Dentſchnationalen. Obwohl Dauch im Namen der
deren Betriebe unmittelbar von den Wirkungen eines Streiks be Regierungsparteien deren Zuſtimmung erklärt hatte, ſchielte
troffen werden, unter gewiſſen Vorausſetzungen die Erwerbsloſen die deutſchnationale Fraktion erſt zu den Sozialdemokraten hin
unterſtützung Gerg können. Wir erreichten ſo viel, daß Richt- über, ob deren Fraktion ſich erhebe. Als ſie merkten, daß die
lunien für die Behandlung der Unterſtützung bei Streiks unter Sozialdemokraten dem Geſetz zuſtimmten, blieben ganze Reihen

Jestzt, wo dieſe Rei gerrgiergng mit Zuſtimmung der deutſchnatio
nalen Miniſter und der Deutſchnationalen im Park t einGeſes auf Diktat ausländiſcher Mächte mache, werde wirkt die
Souveränität ſo preisgegeben, wie es Helfferich damals irrtümlich
gegen Rathenan behauptet hatte.

Reichspräſident Ebert und die Nationalverſammlung
des Deutſchen Reiches begeben konnten.

Der Rückgang der ſozialdemokratiſchen Stimmen bei den Wah
len im Mai 1920 veranlaßte die deutſche Sozialdemokratie, ihre
Vertreter aus der Reichsregierung zurückzuziehen. Die württem-
bergiſchen Parteigenoſſen beſchloſſen daraufhin das gleiche für
die Landesregierung, obwohl ein unmittelbarer Anlaß dazu nicht
vorlag. Die Weimarer Koalition verfügte auch im neuen Land-
tag über eine geſchloſſene Mehrheit und die anderen zu ihr ge
hörenden Parteien ſprachen wiederholt den dringenden Wunſch
aus, daß die Sozialdemokratie auch weiterhin in der Regierung
bleiben möge. Man ſicherte ihr auch fernerhin das Amt des
Staatspräſidenten ſowie das Miniſterium des Jnnern zu. Aber
die Parteiorganiſation verharrte bei ihrer ablehnenden Haltung.
Der damit begangene Fehler, der ſich als folgenſchwer er-
wieſen hat, iſt ſpäter von der Partei erkannt worden. Blos hat
die ſich hieraus ergebenden Konſequenzen, beſonders die Preis-
gabe einer ſtaatlichen Machtpoſition, die die Partei in der Hand
hatte und die ſie in den bevorſtehenden vier Jahren einer ruhi-
geren Geſtaltung der Verhältniſſe hätte feſtigen und ausbauen
können, perſönlich ſehr bitter empfunden. Dadurch iſt
ſein Urteil über den Ablauf der Dinge ungünſtig beeinflußt
worden, und bei ſeinen ſpäteren Veröffentlichungen iſt ihm
manches Wort unterlaufen, zu dem ein Anlaß nicht vorgelegen
hätte. Das hat wohl zu Verſtimmungen geführt, ſchmälert aber
den Dank nicht, den die Partei Wilhelm Blos für die Arbeit
ſeines ganzen Lebens, beſonders aber dafür ſchuldet, daß er ſich
ihr in ſchwerer Stunde noch in hohem Lebensalter zur Verfügung
geſtellt und dadurch ihr und dem ganzen Volke wertvolle Dienſte
geleiſtet hat.

Nach dem Ausſcheiden aus dem Amt hat Blos ſich in der
Hauptſache nur noch literariſch betätigt. Am Donnerstag
vor Oſtern erkrankte er und mußte, da ſich ſein Zuſtand ver-
ſchlimmerte, am 30. April ins Krankenhaus überführt werden.
Seine kräftige Natur hat ſich noch lange gewehrt. Nun hat der
Tod ſeinem arbeitsreichen Leben ein Ziel geſetzt. B. H.

„Abrüſtung“ zur See. Der norwegiſche Storthing nahm gegen
die Stimmen der Arbeiterparteien ein Flottenneubauprogramm
an, das in den erſten fünf Jahren 25 Millionen Kronen für den
Bau eines Artillerieſchiffes, zweier Torpedoſäger und eines Unter-
ſeebootes auswirft.

Der Reichsrat nahm am Mittwoch einen Geſetzentwurf der
Reichsregierung an, durch den die Geltungsdauer des Steuer
milderungs geſetzes zur Durchführung der Rationali-
ſierung um ein Jahr, bis zum 30. September 1928, verlängert
wird.

Billigung des Reichsarbeitsminiſters herausgegeben werden, ſo der Deatſchnationalen ſiben, weil ſie die Annahme des Geſetzes
daß das Parlament das Recht hat, den Reichsarbeitsminiſter für i Füe unzureichende Richtlinien zur Verantwortung zu
ziehen.

Ferner bekämpfte die Sozialdemokratie die Heraufſetzung der
Wartezeit für die Unterſtützungsberechtigung von 13 auf 26 Wochen
und verlangte, daß die Bezngsdauer auf 52 Wochen rigen
werde. Leider drangen wir damit nicht durch; die vürgerlichen
Parteien nahmen nur 26 Wochen Bezugsdauer an.

Der Bergarbeiterführer Jan ſchek wandte ſich insbeſondere
gegen die ungenügende Regelung des Unterſtützungsverfahrens bei
Arbeitern, deren Betriebe von Stillegungen betroffen werden.
Der volksparteiliche Abgeordnete Thiel begründete einen An
trag der Angeſtelltenvertreter aus allen bürgerlichen Parteien auf

i e der deutſchnationgleSchulz durch die Bänke ſeiner Fraktion und forderte zum Auf
ſtehen und zur Annahme des Geſetzes auf. Trotzdem konnte er
mindeſtens zwei Dutzend deutſchnationale Abgeordnete nicht zur
Zuſtimmung bewegen. Etwa eine noch größere Anzahl deutſch
nationaler Abgeordneter hatte ſich ſchon vor der Abſti ge
drückt. Dieſer Hinterhältigkeit wird die Sozialdemokratie ein
Ende machen! Sie hat namentliche Abſtimmung veantragt, die
heute, Donnerstag, ſtattfinden wird. Es wird ſich dann zeigen,
wie viele deutſchnationale Abgeordnete ihre eigene Regie
r J bei dieſer wichtigen außenpolitiſchen Abſtimmung verlaſſen
werden.

Tee

z aſſung der Erſ en der Angeſtelltenverbände zur Arbeits-
oſenverſicherung. ieſer Antrag wurde abgelehnt.

Es trat dann noch der deutſchnationale Abg. Freiherr von
Stauffenberg auf, der ſich die kühne Behauptung leiſtete, für
die Landwirtſchaft ſei überhaupt kein Bedürfnis nach Arbeitsloſen
rerſicherung vorhanden, denn auf dem Lande beſtehe Mangel an
Arbeitskräften und keine Arbeitsloſigkeit.
verdient noch, daß zwei Kommuniſten, Oben diek und Bertz,
wilde Reden gegen die Sozialdemokratie hielten. Jnsbeſondere
der Abg. Bertz brüllte lange Zeit in das Haus hinein, ſo daß
ſchließlich von rechts bis links beinahe jeder Satz ſeiner Rede mit
großem Hallo unterſtrichen wurde.

Die Abſtimmung über das Geſetz von nicht weniger wie
175 Paragraphen dauerte ſtunden lang. Im weſentlichen
wurde es nach den Ausſchußbeſchlüſſen angenommen. Die
ſozialdemokratiſchen und kommamiſtiſchen erbeſſerungs-
anträge wurden abgelehnt. Die Sozialdemokratie
entſchloß ſich trotzdem, f ür das Geſetz zu ſtimmen, weil ſonſt bei
der geteilten Stimmung in den bürgerlichen Parteien die Gefahr
eines Scheiterns dieſes immerhin wichtigen Geſetzentwurfs
beſtanden hätte. Die dritte Beratung des Geſetzes wird am
Donnerstag ſtattfinden. Es wird über den Jnhalt des Geſetzes
und über die Stellungnahme der Sozialdemokratie nach der parla
mentariſchen Verabſchiedung noch einiges zu ſagen ſein.

Jn der achten Abendſtunde kam noch eine hochvpolitiſche Vor
lage, der Geſetzentwurf über das Kriegsgeräte-
geſetz, zur zweiten Beratung. Dieſer Geſetzentwurf iſt ein Nieder
ſchlag von Verhandlungen zwiſchen der Reichsregierung und der
Entente auf Grund des Verſailler Vertrags. Er verbietet uns
die Anfertigung von Kriegsgeräten irgendwelcher Art, abgeſehen
die im Friedensvertrag bewilligten Bedürfniſſe der Reichswehr.
Jede Ausfuhr und Einfuhr von Kriegsgerät wird verboten. Dabei
iſt die Faſſung des Geſetzentwurfs derart weitmaſchig, daß die
Entente die Möglichkeit hat, aus Gründen des internationalen
induſtriellen Wettbewerbs gewiſſe deutſche Jndnuſtrien dadurch zu
ſchädigen, daß ſie ihnen die Ausfuhr unter der Behauptung un
möglich macht, es handle ſich um Kriegsgerät. Der Volksparteiler
Dauch gab für alle Regierungsparteien die Erklärung ab, daß
ſie trotz aller Bedenken dem Geſetz zuſtimmen werden.

Für die Sozialdemokratie wies St ampfer darauf hin, daß
wir mit Freuden einem ſolchen Abrüſtungsgeſetz zuſtimmen wür

Käthe Kollwitz.
Zu ihrem 60. Geburtstag am 8. Juli.

Von Dr. Walther Hötting.
Das graphiſche Werk der Berliner Radiererin, die am v. Juli

ihr 60. Lebensjahr vollendet, zeigt in ſeiner lückenloſen Geſchloſſen
heit den düſteren Leidenszug eines tragiſchen, der Sonnenſeite
des Lebens abgewandten Charakters, dem die Welt des Prole-
tariats die eigene Welt bedeutet. Selbſterlebtes und Selbſt
erkannes iſt in der Griffelkunſt der Kollwitz mit unerhörter Kraft
des zeichneriſchen Ausdrucks und ſeiner elementaren Wucht zum
Bilde geſtaltet, das in keinem Strich die Frauenhand verrät.
Werblich iſt hier nur die im tiefſten Jnnern der Künſtlerin
wurzelnde Liebe zu den Enterbten, zu den Mübſeligen und Be-
ladenen, gepaart mit dem erbarmenden Mitleid der mit Doſto-
jewſkis pfychologiſchem Tiefblick begabten Seherin, die gerade
darum ſo ergreifende Wirkung auslöſt, weil keine Sentimentalität
ihren Blick trübt. Dieſe Abgewandtheit von aller Theatralik und
die unſentimentale Erkluſivität der Kunſt der Kollwitz iſt vielleicht
auch der Grund, daß ihre Arbeiten der großen Maſſe des Volkes
fremd geblieben ſind, daß ſie dafür aber von Graphikfreunden
und Luxusſammlern um ſo höher geſchätzt werden. Jn dieſen
Geſichten und Geſtalten verſinnbildlicht ſich der Geiſt einer durch
Leid geläuterten und ins Soziale umgedeuteten Menſchlichkeit in
einer erſchütternden Symbolik, in der ſozial Anklägeriſches und
allgemein Menſchliches zu einer monumentalen Herbheit ver-
ſchmelzen. Es iſt in dieſem Zuſammenhange bemerkenswert, daß
faſt alle dieſe dargeſtellten leidenden Mütter und Arbeiterinnen
in ihren ſchmerzdurchwühlten Zügen den dunklen Ernſt der
Phyſiognomie der Künſtlerin zeigen, deren Griffel ſie erſchaffen
hat. Auch in dieſer Aehnlichkeit der Schöpferin mit ihren Ge-
ſtalten ſpricht ſich die Unlösbarkeit der Künſtlerin von den Kindern
ihrer Phantaſie aus, die, aus Gefühl und Menſchlichkeit entſtanden,
grapkiſche Kunſtformen geworden ſind. So überragend ſich aber
auch das zeichneriſche Können der Meiſterin der Radierkunſt
äußert, ſo ſteht es doch ganz und gar im Dienſt einer hohen Ethik,
die der ſoziale Aufklärungsarbeit leiſtenden Künſtlerin überall
die Hand führt.

Dieſe Aufklärungsarbeit ſteht im innigſten Zuſammenhang
mit der gärenden, neue Wege und Ziele ſuchenden Zeitepoche, in
der das Werk der Kollwitz geworden und gewachſen iſt. Jhr Auf-

ſtieg vollzieht ſich in der Zeit, in der Zolas Romane alle
Gemüter bewegten eine ihrer erſten Arbeiten trägt bezeich-
nenderweiſe den Titel „Germinal“ als Arno Holz daz
Neuland der ſozialen Großſtadtlyrik entdeckte, und der junge
Gerhart Hauptmann das Drama von der ſozialen Seite

her revolutionierte. Den literariſchen Vertretern des neuen ſozia-
len Ethos, das ſich eine neue Kunſtform ſchuf, trat die von den
gleichen Jdeen erfüllte Zeichnerin mit glühender Kampfbegeiſterung
und dem ganzen Einſatz ihres überragenden Geſtaltungsvermögens
zur Seite; ihre Waffen waren die ans Herz greifenden monumen
talen Darſtellungen des Volkselends, die in jedem Striche der
harten Linienführung Verzweiflung und Anklage ſind. Eine Vor
ſtellung von Hauptmanns Weberdrama, in dem die anklägeriſche
Tendenz der Zeit ihren ſtärkſten Ausdruck fand, gab Käthe Kollwitz

Vermerkt zu werden

Reichstagsferienbeginn am
Sonnabend?
Berlin, 7. Juli. (Privattelegramm.

Mehreren Blättern zufolge rechnet man in parlamentariſchen
Kreiſen beſtimmt damit, daß der Aelteſtenausſchuß des Reichs
tages heute den Abſchluß der Reichstagsverhandlungen für dieſen
Sonnabend beſchließen wird. Es wird angenommen, daß
die Parteien die Beratung aller nicht an einen Termin gebunde
nen Vorlagen bis nach den Sommerferien verſchieben werden.
Das Liquidationsſchädengeſetz, das wohl in den nächſten Tagen
vom Reichskabinett verabſchiedet und dem Reichsrat zugeleitet
werden wird, kommt für den Reichstag in der gegenwärtigen
Tagung nicht mehr in Betracht. Was das Zolltarifgeſetz an
betrifft, ſo wird damit gerechnet, daß die Ausſchußberatungen
heute zu Ende kommen und das Geſetz am rei taa und Sonn
abend in zweiter und dritter Leſung im Plenum r
werden kann. Die Frage der Behandlung des Reich sſchul
ge etz es iſt noch offen, und es bleibt der heutigen Sitzung des

elteſtenausſchuſſes überlaſſen, darüber zu entſcheiden, ob eine
Sondertagung des Reichstages im September zur Beratung des
Geſetzes einberufen wirr d.

Sozialiſtiſche Zollkonferenz?
Eine franzöſiſche Anregung.

Paris, 7. Juli. (Radiomeldung.)
Die ſtändige Verwaltungskommiſſion der Sozialiſtiſchen Partei
iſt Mittwoch abend unter dem Vorſitz von Graziani zuſammen
getreten. Sie hat das Bureau der Partei beauftragt, mit den
deutſchen, belgiſchen, luxemburgiſchen und ſchweizeriſchen Sozia-
liſten die Verhandlungen bezüglich des Zuſammentritts einer Kon
ferenz zur Prüfung der Zolltarifprobleme, wiederaufzu
nehmen. Eine Spezialkommiſſion iſt beauftragt worden, das Pro-
ramm der franzöſiſchen Sozialiſtiſchen Partei für eine ſolche

renz auszuarbeiten.

die Anregung zu den Blättern des „Weberaufſtandes“, die ihrey
Ruf begründeten. Sie gehen weit über den Rahmen einer Jllu-
ſtrierung der dromatiſchen Vorlage Hauptmanns hinaus. Den hier
angeſchlagenen Ton hat ſie dann in ihren ſpäteren Arbeiten
ſtreng feſtgehalten und in den großzügigen Zyklen des Bauern
kriegs und der franzöſiſchen Revolntion, wie in den Einzelblättern
weitergeſponnen, in denen ſie ſich von dem Elend der Maſſe ab
und der Not des einzelnen zuwendet, und unter denen die
Radierungen „Totes Kind“, „Losbruch“, „Tod und Frau“ und
„Arbeitsloſigkeit“ als Meiſterwerke zu nennen ſind.

Käthe Schmidt das iſt der Mädchenname der Künſt
lerin wurde am 8. Juli 1867 in Königsberg geboren. Jn
Berlin ſetzte ſie in der Künſtlerinnenſchule von StaufferBern
die Studien fort, die ſie ſchon als dreizehnjähriges Mädchen
bei dem Königsberger Kupferſtecher Maurer begonnen haite,
Später bildete ſie ſich im Künſtlerinnenatelier Ludwig Herterichs
zu München weiter aus und erhielt daneben auch ſtarke An
regung von Max Klinger, mit dem ſie durch ihre Lehrzeit bei
StaufferBern überdies auch in einem gewiſſen, durch die gleiche
Schule bedingten künſtleriſchen Zuſammenhang ſteht. Nach kurzer
Tätigkeit in ihrer Vaterſtadt folgte ſie 1891 dem praktiſchen Arzt
Dr. Karl Kollwitz als deſſen Gattin nach Berlin, wo ſie ſeither
lebt und wirkt. Jm Jahre 1919 zum Profeſſor ernannt, wurde
Käthe Kollwitz im gleichen Jahre zum Mitglied der Berliner
Akademie der Künſte gewählt; ſie iſt die erſte Frau, die ſolcher
Ehre für würdig befunden worden iſt.

Ein „Bund deutſcher Komponiſten“ mit dem Sitz in Berlin
wurde von nie Mitgliedern der Genoſſenſchaft zur Verwertung
muſikaliſcher Aufführungsrechte gegründet. Der Bund ſtrebt
neben dem Schutze der Autorenrechte vor allem die Förderung
von Komponiſten, die ſich bisher in der Oeffentlichkeit nicht durch

uſetzen vermochten, und die beſondere Berückſichtigung des jungen
achwuchſes an. Jm kommenden Winter ſollen in einer Reike

von Konzerten Werke zu Gehör gebracht werden, die von einer
Prüfungskommiſſion zur Aufführung empfohlen werden. Den
Vorſitz des Bundes führte der Komponiſt Paul Graener.

Dr. Martin Mohr geſtorben. Dr. Martin Mohr, der Direktor
des deutſchen Jnſtitutes für Zeitungskunde iſt am Dienstag im
61. Lebensjahre einem Herzſchlag erlegen. Die deutſche Zeitungs
wiſſenſchaft verliert in Dr. Mohr, der ihr jahrzehntelang erfolg
reich diente, einen ihrer beſten Männer,
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Mietzinspläne der
regierung beſtätigt.

Sie wir dem „Vorwärts“ entnehmen, trifft es zu, daß bereits
in dem vor einigen Monaten von der Reichsregierung heraus
C ebenen und bisher vertraulich behandelten Entwurf von der

abiliſierung der alten Mieten auf 130 bis160 Prozent die Rede iſt. Die Rechtsregierung hat ja auch.
ſchon die erſten Schritte zur Anpaſſung der Mieten an dieſe Sätze
unternommen, indem ſie zunächſt die Mieten bis auf 120 Proz.
der Friedensmiete ab 1. Oktober d. J. heraufgeſchraubt hat. Bei
dem großen Entgegenkommen, das die Regierung den Haus
beſitzern bisher erwieſen hat, kann es keinem Zweifel unterliegen,daß ſpäter noch weitere Mieterhöhungen erfolgen. Die Ar;
beiterſchaft wird dieſen Abſichten den ſtärkſten Widerſtand ent
gegenſetzen müſſen.

enfalls iſt es durchaus unerwünſcht, daß die Frage
bis zum größten Teil hinter verſchloſſenen Türen behandelt
wurde. Die breiteſte Oeffen: lichkeit hat ein ſo großes Jntereſſe
an der künftigen Geſtaltung der Wohnungsmieten, daß man die
Forderung nach einer Veröffentlichung der Denkſchriften

des bereits vorliegenden Entwurfs und der noch beabſichtigten
endgültigen Denkſchrift ſtellen muß.

Aus Furcht vor den Wahlen?

W w. e h r h t 4J 45 g 7 2 4 u J S h m 44 8 woi er J 7 4 g g u S P
535Es 9kine Solge des gestrigen nwetters. Bisßter sieben Ceichen im

Wasser gefunden. Neun Scſiwerverſefsate, meſirere Ceicitverſetste.
Die Kataſtrophe im Thumkfulental.

Magdeburg, 7. Juli. (WTVB.)
Geſtern abend um 6 Uhr 30 entgleiſte ein Zug der Harzquer

bahn infolge des Hochwaſſers im Thumkulental
zwiſchen Haſſerode und Schierke an dem ſteilen Abhang,
der den Reiſenden durch ſeinen wunderbaren Talblick bekannt iſt.
Die Harzauerbahn hatte bereits alle Vorſichtsmaßregeln getroffen
und zur Beobachtung der Strecke einen Regierungsbaumeiſter und
einen Techniker der Harzquerbahn auf der Lokomotive mitfahren
laſſen. Die Lokomotive und einige Wagen ſtürzten
den Abhang hinunter. Der Lokomotivführer, der Heizer,
der Regierungsbaumeiſter und der Techniker ſind tot. Man kann
ſchon jetzt annehmen, daß auch einige Reiſende ums
Leben gekommen ſind. Mehrere Reiſende wurden ver
letzt und haben im Krankenhauns von Wernigerode

von der Plattform, blieb aber wie durch ein Hunde
unverle
Nachdem ich mich aufgerichtet hatte, bemerkte ich erſt, was

eigentlich paſſiert war. s Umfallen des 8, in dem ich
mich befand, hatte glücklicherweiſe verhindert, daß die weiteren
fünf Wagen, die vollbeſetzt waren, ebenfalls die Böſchung
heruntergeſtürzt waren.

Jm nächſten Augenblick entſtand eine unbeſchreibliche
Panik. Alle Fahrgäſte eilten aus den Waggons ins Freie und
liefen laut ſchreiend umher. Von der Lokomotive, dem Gepäck
wagen und dem Waggon zweiter Klaſſe ſah man nur noch tief
unten, mehr als hundert Meter unterhalb der Unfallſtelle, die
Trümmer aus dem Waſſer herausragen.“

Wernigerode unter Waſſer.
Aufnahme gefunden. Der Vizepräſident der Reichsbahndirektion Magdeburg, 7. Juli. (WWTWB.)

Wir entnehmen der heutigen Morgenausgabe des „B. T.“: Magdeburg Niemann hat ſich an die Unfallſtelle begeben. Wie die „Magdeburgiſche Zeitung“' aus Wernigerod
Wie wir zuverläſſig erfahren, wird das Reichsarbeitsmini- meldet, ging geſtern mittag über den Hargz ein wolkenbruch
ſterium im nächſten Jahre kaum an eine Erhöhung der Mieten Magdeburg, 7. Juli. (WTB.) artiger Regen nieder, durch den in wenigen nuten die Harz-über die bisher feſtgeſetzten 120 Prozent herantreten. Schon die Wie zu dem Unglück auf der HarzQuerbahn von amtlicher käche am Fuße des Gebirges zu reißenden Strömen anſchwollen.
ungeklärte Wirtſchaftslage und die mangelnde Elaſtizität des Stelle in Wernigerode pitgeteilt wird, waren bis 10 Uhr an der Die Holtem me iſt weit über ihre Ufer getreten. Ein großer
deutſchen Geldmarktes ſprechen dagegen. Noch viel ſtärker be Unglücksſtelle ſieben Leichen gefunden und zwar die von Teil von Wernigerode ſteht unter Waſſer. Die Keller ſind viel
ſtimmend für die Haltung des Reich zarbeitsminiſters
iſt wohl die Tatſache, daß im Jahre 1928 die Wahlen zum Reichs
J ſtattfinden, und die Reichsregierung mit Mietserhöhungen
keine beſonders gute Wahlparole zu haben glaubt.

Dieſe Ueberlegung ſcheint dem Miniſter jedoch erſt gekommen

g. ſein, nachdem man in der Oeffentlichkeit über das gegen die
ieter geplante Attentat Lärm geſchlagen hat.

Proteſtkundgebungen der

vier Eiſenbahnbeamten und drei Reiſenden. Esrn egher vermutet, dafnoch einige Toteim Waſſer
egen.
Da das Waſſer die Toten von entkleidet hat, war

es bisher nicht möglich, die Perſonalien feſtzu-ſt e l len. Man aß es im Laufe des Vormittags
zu identifizieren.

Wernigerode, 7. Juli. (WTVB.)
Von den bei dem Eiſenbahnunglück im Tkhumkulental Ver-

hofft aber, daß es im des V

möglich ſein wird, mit Hilfe der Angehörigen die Verunglückten r e den 7 h um dem wütenden, entfeſſel
en Elemen

fach überſchwemmt. Mit großer Wucht brandet die Holtemme,
vereinigt mit dem Zillierbach, durch die ſteinerne Brücke am
Schlachthof. Ein Sägewerk in ſteht ebenfalls unter
Waſſer. Bei einem etwas tiefer ſtehenden Hauſe haben die Waſſer
maſſen, die Baun:ſtämme und -wurzeln mit ſich führen, das Dach
bereits erreicht. Die Feuerwehr von Wernigerode iſt alarmiert.,

t zuzuſchauen.
zurückzugehen.

Gattenmord auf einem mecklenburgiſchen

Um 7 Uhr begann das Waſſer wieder

unglückten ſind neun zum Teil ſchwer Verletzte ins Werni- G ter B li S D r Krankenhaus eingeliefert worden. Jhre Namen ſind: Frau ute.en er ner P abelik aus Uthleben bei Nordhauſen, Frau Frieda Balke Schwertn, 7. Juli. (WTVB.)
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Gegen die Zollvorlage der Reichsregierung.
Berlin, 7. Juli. (Radiomeldung.)

Die SPD. Berlins veranſtaltete am Mittwochabend in vier
der größten Säle der Reichshauptſtadt große Kundgebungen

en die Zollvorlage der Reichsregierung. Nach Referaten der
ordneten Georg Schmidt, Robert Schmidt,

Mathilde Wurm und Toni Sender wurde eine Entſchließung
r in der ſchärfſter Proteſt gegen die von der Reichs
n Fylaute Erhöhung der bereits beſtehenden überhohen

Zölle auf die unentbehrlichſten Lebensmittel erhoben wird. Die
eimſeitige Vertretung großkapitaliſtiſcher Jntereſſen durch die haut
u bedeute eine Provokation der notleidenden Maſ-
ſen. Verlangt wird ſofortiger Abbau der landwirtſchaftlichen
und induſtriellen Zölle. Vom Reichstag wird verlangt, daß er die

neue Zollvorlage, deren Annahme Not und Hunger des arbeiten-
den Volkes ſteigern würde, zu Fall bringt.

Mißtrauensantrag gegen die
Regierung Helòö.

Mit Stimmengleiſchheit abgelehnt.
Dresden, 7. Juli. (Eig. Drahtbericht.)

Jn der Mittwochſitzung des Sächſiſchen Landtags ſtanden ein
kommuniſtiſcher und ein ſozialdemokratiſcher Mißtrauens-

aus Berlin-Köpenick, Herr Roſenhagen aus Berlin W 15,
Herr und Frau Salomon aus Wittenberge (Bezirk Potsdam),
Herr Leonhardb: aus Lingen an der Ems, Herr und Frau
Brabant aus Wittenberge (Bez. Potsdam) und der 18 jährige
Willi Hil der aus Hildesheim. Lebensgefahr ſcheint bei keinem
zu beſtehen.

Wernigerode, 7. Juli. (WTVB.)
Die Harzquerbahn gibt folgende amtliche Meldung heraus:
Am 6. Juli nachmittags 5 Uhr 40 Minuten entgleiſte infolge

Dammrutſches ein Teil des Perſonenzuges 35 von Norden Benneckenſtein Braunlage kommend. Gegen 15 Uhr war
im nördlichen Harzgebiet eine Wetterkataſtrophe ein-
getreten, die in kurzer Zeit den Thumkulenbach zu einem retßen-
den Strom anſchwellen ließ. Das Waſſer ſtaute ſich vor dem
Bahndamm und trat über ſein Bett weit hinaus. Es bildete ſich
vor dem Bahnübergang eine Waſſerſtauung mit Waſſerwirbeln,
wodurch vermutlich der untere Teil des Dammes unter-
[3 ült wurde, ſo daß im Augenblick des Hinüberfahrens des Zuges

er unverſehrt ſcheinende Bahnkörper nachgab. Mit Rückſicht auf
die vom Stadtteil Haſſerode gemeldete Hochwaſſergefahr und die
teilweiſe Schienen-Ueberflutung war die Lokomotive von Station
Dreiannen-Hohne außer mit dem Maſchinenperſonal noch
mit einem Regierungsbaumeiſter und einem erfahrenen
Page Foyer beſetzt worden. Der Zug wurde in lang
ſamer Fahrt zu Tal geführt. Trotzdem hat dieſe Vorſichts-d das Unglück i verhindern können. Das Lokomotiv-

Geſtern wurde in einem Waſſerloch der Feldmark des Gutes
Toſſin eine weibliche Leiche gefunden. Die Tote wies ſchwere
Kopfverletzungen auf. Die Ermordete wurde identifiziert als die
ſeit etwa vier Wochen vermißte Frau des Arbeiters Scharnweber
aus Dümmerhütte. Der Mann wurde verhaftet und legte ein
Geſtändnis ab, wonach er ſeine Frau nach einem Streit er«
ſchlagen hat. Er will in Notwehr gehandelt haben. Dis
Unterſuchungsbehörde nimmt an, daß der Ehemann Helfershel-
fer gehabt hat.

Straſſer zweimal zum Tode verurteilt.
Jm Harburger Mordprozeß Gurde am Mittwohabend das

Urteil gefällt. Der Angeklagte David Straſſer wurde wegen
Mordes an ſeiner Frau und ſeinem Sohn zweimal zum
Tode verurteilt. Gleichzeitig hatte jedoch das Gericht ein
ſtimmig beſchloſſen, beim Staatsminiſterium die Begnadi-
gung des Verurteilten zu beantragen. Das Gericht ſtellte ſich
auf den Standpunkt, daß beim Tode der Frau ſowohl wie des
Sohnes Selbſtmord und Unglücksfall nach dem Gutachten der
Sachverſtändigen völlig ausgeſchloſſen ſeien. Die
Schüſſe ſeien in beiden Fällen von dritter Hand abgegeben wor-
den, nämlich vom Angeklagten. Das Motiv der Tat ſein der
ſchwierigen Vermögenslage zu ſuchen. Straſſer habe vehofft,
durch den Tod von Frau und Sohn in den Beſitz der hohen Ver-
ſicherungsſumme zu kommen.

Tödlich verunglückt. Sigismund von Preußen, der an einemantra en die Regieru eld zur Beratung. Der ſozial- per onal, Lokomotivführer ierke und Heizer Schmidt, beidedemokratif e Antrag erune dem Genoſſen Arzt ertdert aus Nordhauſen, ſowie Regierungsbaumeiſter Meyer und Bau internationalen Reitturnier in Luzern teilnahm und den erſten

der recht gründlich mit den Parteien abrechnete, wer die Schuld u r o 7 e, beide a r durch r r atte irzte vor
ü i ur ne in die Fluten. Außer der Maſchine ſind Mitan dem Zuſtandekommen der BVürgerblockregierung trage, be m ein r r kegt. e u genommenen Operation am Wiſtwochnachmitigg feinen ſchweren

onders mit der ASPS. Der Nationalſozialiſt v. Mücke erklärte,
er und ſein Freund für das Mißtrauensvotum ſtimmen

würden, weil die Regierung Held der nationalſozialiſtiſchen Jdee
nicht genügend Spielraum gelaſſen habe. Bei der Abſtimmung
wurden 47 Stimmen für das Mißtrauensvotum und
47 Stimmen v en den Mißtrauensantrag ab-Für den Ftraueneontrag ſtimmten Sozialdemokraten,

mmuniſten und die zwei dem Landtag angehörenden National-
ogzialiſten. Dagegen ſtimmten die Abgeordneten aller bürgerlichen

rteien und die vier Abgeordneten der ASPS. Zwei demokra-
tiſche Abgeordnete hatten vor der Abſtimmung den Saal verlaſſen.
Da nach der ſächſiſchen Verfaſſung zu dem Zuſtandekommen eines
Mißtrauensvotums mindeſtens mehr als die Hälfte aller Abge
ordneten, alſo mindeſtens 49 Stimmen, notwendig ſind, gilt der
Mißtrauensantrag als abgelehnt.

Beſchaffungsprogramm der
Reichsbahn.

Eine Folge der günſtigen Finanzlage.
Berlin, 7. Juli. (Radiomeldung.)

Der Verwaltungsrat der Reichsbahn hat beſchloſſen, infolge
ünſtigen Entwicklung des Güterverkehrs und

damit der r das ſchon früher geplante, aber An
fangs des Jahres zurückgeſtellte Beſchaffungsprogramm
durchzuführen. Für Unterhaltung und Erneuerung der Anlagen,
vor allem des Oberbaues und der Brücken, ſollen 43 Millionen
Mark mehr aufgewendet werden, außerdem 50 Millionen RNark
ür Erſatz von Fahrzeugen und 34 Millionen Mark für Unteralt und Erneuerung von Fahrzengen. Gleichzeitig wurden

verſchiedene Ermäßigungen der Gütertarife und eine
Verbilligung des Berliner Stadt und Vorortverkehrs durch Er
weiterung der Nahzone von 7,5 auf 12 Kilometer beſchloſſen.

Münchener Rechtſprechung.
München, 7. Juli. (Eig. Drahtbericht.)

vor einiger Zeit hatte ein Kriegsblinder, der ſich ſeit langem
von Hitler für Parteiagitation benützen läßt, eine Münchener
Reichsbannerverſammlung durch den Zwiſchenruf: „SchwarzRot-
Gold-Hennendreck!“ geſtört, worauf er wegen Beſchimpfung
der Reichsfarben einen Strafbefehl, lautend auf 50 Mk., erhielt.
Bei der Einſpruchsverhandlung vor dem Münchener Amtsgericht
wurde der Beklagte freigeſprochen, obwohl der Staats-
anwalt in dem Ausſpruch eine gewollte und bewußte Beleidigung
der Reichsfarben erblickte und eine Verürteilung nach H 8 des
Republik Schutzgeſetzes verlangt. Der Freiſpruch wird damit be
ründet, daß der Angeklagte mit ſeinem Zwiſchenruf nicht dieFarben des Reiches, ſondern die des Reichsbanners ge

welch letztere aber nicht den Schutz des Geſetzes

der

meint habe,
genießen.

Glücklich verlaufene Operation. Der deutſche Botſchafter in

aus dieſem Wagen auch einige Fahrgäſte tödlich verunglückt: ihre
Namen laſſen ſich zurzeit nicht ermitteln, weil die Waſſerfluten
Feſtſtellungen verhindern. Durch das vorſichtige Fahren und das
ſchnelle Wirken der Bremſe ſind die pprigen Wagen ſofort zum
Stehen gebracht worden, ſo daß Verletzungen in dieſen

nicht vorkamen.
e un namentlich feſtgeſtellte Verletzte befinden ſich im

Krankenhaus in Wernigerode; Lebensgefahr ſoll nach Auskunft
bei keinem beſtehen. Einige weitere Verletzte konnten nach An
legen von Verbänden wieder entlaſſen werden. Die behörd-
licherſeits ſofort eingeleitete Hilfsaktion hat es ermöglicht, daß die
Verletzten ſchnell dem Krankenhauſe zugeführt werden konnten.

Der Bericht eines Augenzeugen.
Berlin, 7. Juli. (Radiomeldung.)

Die „Voſſiſche Zeitung“ gibt folgende kurze Schilderung eines
Augenzeugen: „Der Brockenzug, der neben einem Packwagen
ſieben Waggons mit ſich führte, fuhr kurz nach 6 Uhr von Drei-
annen-Hohne e in Richtung Steinerne Renne. Jn der Mitte
zwiſchen beiden Stationen befindet ſich ein größerer Tunnel.
Der Zug hatte eben dieſen Tunnel paſſiert, als die Lokomotive
plötzlich ins Rutſchen geriet und bei einer kleinen Biegung aus
den Gleiſen herausſprang. Jch ſelbſt ſtand auf der Plattform des
dritten Wagens und ſah mit einem Male, wie der Wagen zweiter
Klaſſe vor mir ſich losriß und mitſamt der Lokomotive und dem
Gepäckwagen die Böſchung hinabſtürzte. Gleichzeitig legte ſich der
Wagen, in dem ich war, zur Seite und kippte langſam um. Jch

Verletzungen erlegen iſt. Bei einem Sprung war das Pferd zu
Fall gekommen, der Reiter blieb im Zügel hängen und wurde vonem Pferde mitgeſchleift und ſchwer getreten. Die Folge waren
z Rippenbrüche, Quetſchungen der Lunge und Zerreißung der

er.
Zum Tode verurteilt. Der Schlächter Bäcker in Arnſtadt,

der den Fleiſchermeiſter Hartmann, mit deſſen Frau er ein
Liebesverhältnis unterhielt, ermordet und die zerſtückelte Leiche
in einen Teich geworfen hatte, wurde vom Schwurgericht Gotha
zum Tode verurteilt. Die Ehefrau des Ermordeten erhielt
wegen Beihilfe und Anſtiftung 12 Jahre Zuchthaus.

Dompteur Schneider verurteilt. Bei den Aufnahmen für den
Film „Quo vadis“ in Rom wurden ſeinerzeit mehrere Mitſpieler
von einer Löwin angefallen. Eine Statiſtin erlitt tödliche Ver-
letzungen. Der Beſitzer der Löwen, der deutſche Dompteur Alfred
Schneider, wurde jetzt in Rom wegen a zu ſechsMonaten Gefängnis mit Bewährungsfriſt verurteilt.

Die Ozeanflieger bei Poincaré. Miniſterpräſident Poincars
empfing am Mittwoch die amerikaniſchen Ozeanflieger Bhyrd,
Chamberlin und Levine und verlieh bei dieſer Gelegenheit Byrd
das Offizierskreuz der Ehrenlegion.

Ein Perſonenzug entgleiſt. Geſtern nachmittag entgleiſte vor
der Station Neumark bei Zwickau ein Perſonenzug an einer
Stelle, wo Gleisarvbeiten im Gange ſind. Der Poſtwagen und ein
Wagen vierter Klaſſe ſtürzten um. Glücklicherweiſe konnten ſich
die in dem Perſonenwagen befindlichen Reiſenden nahezu un
verlest retten. Ein Eiſenbahnbeamter des Poſtwagens wurde
verletzt.

AA2

Preußiſcher Staatsrat.
Der Brückengeld Unfug bleibt.

Berlin, 7. Juli. (VDZ.)
Jm Preußiſchen Staatsrat wurde am Mittwoch der Geſetz

entwurf, der die Aufhebung der Brückengelder für
Kraftfahrzeuge vom 1. Juli 1927 an vorſieht, mit 37 Stimmen der
Rechten, der Demokraten und eines Teiles des Zentrums gegen
835 Stimmen abgelehnt. Die Ablehnung erfolgte, weil die
Gegner des Geſetzes wünſchten, daß die Brückengelder nicht nur
für Kraftfahrzeuge, ſondern üherhaupt aufgehoben werden ſollten.

Beraten wurde ferner der Geſetzentwurf über die Schul
pflicht in Preußen, der die Beſtimmungen über den Beginn
und das Ende der Schulpflicht und über die Beſtrafung von
Schulverſäumniſſen einheitlich regeln will. Dem Geſetz-
entwurf wurde zugeſtimmt mit der Maßgabe, daß gegen Perſonen,
die ſich hinſichtlich des Schulbeſuchs ihrer. Kinder grober Verſtöße
ſchuldig machen, auch mit Haftſtrafen eingeſchritten werden

kann. 4Verhaftungen in Liſſabon. Aus Liſſabon wird gemeldet, daß
18 hervorragende portugieſiſche Perſönlichkeiten feſtgenommen und
ins Gefängnis unter der Beſchuldigung eingeliefert worden ſind,

z z cnDTDZDZZ
Rundfunk-Brogramme.

Leipzig (Welle 857,1).
Freitag: 16.30 bis 18 Uhr: Konzert. 18 Uhr: Letzte Notterungen.bis 18.30 Uhr: Leſeproben aus den rn auf des

itchermarkt. 18.30 bis 18.55 Uhr: Uebertragung von Königswuſter-
auſen. 19 bis 19.30 Uhr: Dr. Stratil-Sauer: „Der genau wez zu
rient.“ 19.30 bis 20 Uhr: Forſtmeiſter Dr. Möller (Steinbach i. Erzg.):

Die Entſtehung des Landſchaftsbildes des ſageſggen Waldes durch
die ſächſiſche Forſtwirtſchaft.“ 20 Uhr: Wetterdienſt, und geſchäftliche
Mitteilungen. 20.15 Nr: Von Jagd nnd, Jägersleuten. uFreſſer, und Sportdienſt. 22.15 bis 24 ilhr: Funkbrettl: „Zwiſchen
Volkslied und Gaſſenhauer“.

Königswnſterhanſen (Welle 1250).
deuen 15 bis 15.30 Uhr: Prof. Dr. Stern (Hamburg): „Von

der jugendlichen Seele.“ 15.35 Uhr: Wetter- und Börſendienſt. 16 bis
16.30 Uhr: Dr. Bornſtein: „Bedeutung von Licht, Luft und Waſſerfür die Geſundheit.“ 16.30 bis 17 Uhr Prof. Dr. Stern (Hamvurg):

e
e

r

e

„Von der jugendlichen Seele.“ 17 bis 17.30 Uhr: Rudolf Paulſen:
Symbole der Religionen.“ 17.30 bis 18 Uhr: Prof. Dr. REntſtehung des Lebens und die Urſache des Todes. d
Dr. Moſer (Eſſen): „Materiglprüfungsweſen und Verk erung
18.30 bis 18.55 Uhr: Engliſch für Fortgeſchrittene. 18.55 bis 19.20 Uhr:
Staatsſekretär a. D. Profeſſor Dr. Auguſt Müller: „Aus der Geſchichte
und Praxis des Parlamentarismus.“ 19.20 bis 19.45 Uhr: Wiſſen
ſchaftlicher Vortrag für Aerzte. 20.30 Uhr: Orcheſterkonzert. 22.30 bis
23.30 Uhr: Unterhaltungsmnuſik.
vrnn ſinnen pfffers ſRauſfee ſanndaſmecdangen

awitz:

in ei ünche- eine revolutionäre Bewegung vorbereitet zu haben.Paris v. Hoeſch wurde am Mittwochvormittag in einer Münche r onär gun z Megeiden en gtets ire an pigAr: Ie Salsoperation (Mandelabſzeſſe) unterzogen, Die mexikaniſchen Gewerkſchaften für Sacco und Vanzetti.i ne den Miene gen der an glücklich Merlanfen iſt. Es Der mexikaniſche Gewerkſchaftsbund hielt am Dienstag eine Ver- A. mit 20 Pys Aanenkatfee 90 4 kf. wit 40 z. Bohnentatfee 1.30
in Ausſicht, daß der Botſchafter in nächſter Zeit die Klinik
wieder verlaſſen kann.

ſammlung mit anſchließender großer Straßenkundgebung zu-
gunſten von Sacco und Vanzetti ab.

Atio Hoan, inh.: Georg Ritter, Er. Stelnsir 76
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ingewieſen. Kreisleitung des Saalkreiſes.
HOHrisgruppe Hatie
Die Kern r ligt ſich am Sonntag,dem 10. Jult, W chloſſen am Ausmarſch nach

Sohenth reffpunkt vormittags s Uhr
am. aftshaus“. Spielleute, hnenndestleidung! Beſchafft under ert au erdem die J yfundestleidung
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feiert Sonntag,
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nur G Hark.
Javolksblatt Buchnangiune

Halle a. S., Große Vrichstraße 27

an bei Lerkhhenwer. Donnerstag den

Rubland des 16.

hielt durch sein

Aufruhr.

sich gegenseitig
Und Iwan dem
haßt verfolgte wit gleichem In-
grimm ILeibeigene wie Bojaren.
stützt auf wahrheitsgetreue historische
Berichte gibt der

reich des 16.

Ah morgen, Froitag:
Der neue große Russenfilm

lwan, der Schreckllche

Iwan, bekannt als der größte Despot,

bild das russische Reich in stetem
Die Bojaren (Grundadel)

bekämpften einander und beraubten

des Bild von den Zuständen im Zaren-

Uta- Theater leipriger Strasse C Ufa- Theater Alte Promenade

Ab morgen,

Jahrhunderts. Zar
Situationen

verderbliches Vor-

ihrer Leibeigenen.
Friedfertigkeit ver durch Europas 7

die auf Grund eines
Ge-

ilm ein umfassen-

Jahrhunderts.
Produktion: Sow-Kino. Moskau
Geräte, Waffen und Kostüme sind
Originale aus den russischen Stasts-

museen.

Der große bunte Teil und die
Vfa-Wochenschan

Beginn:
Sonntags Z3 Uhr. Werktags 4 Uhr

Das große deutsche Lustspiel
Die Töchter der fraubymkowic

Eine tolle Verwechslungskomödie, die
zu den heitersten Abenteuern und

Der feine Humor des
Romans, der die Grundla r
ist auch im Film durchgehalten.Darstellung der er denter ertolgt

schönste Frauen,

Wettbewerbs ausgewählt worden sind.
Allen voran steht aber Betty Balfour,
die berühmte englische Filmdiva,
deren Partner der charmante Willy

T r Fritzohn i vt. r l

Cohen contra FIIIer!
Ein Film der lustägen Einfälle.
nig, toll. Von den Lachmuskeln das

Letzte verlangend.

Beginn:
Sonntags 3.30 Vhr, Werktags 4 Uhr

Deutscher Baugewerkshund
Baugewerksehaft Halle.

Am Sonntag, dem 10. Juli, vormittagsvon 9 bis 12 U r, findet die

Abſtimmung

Volkspark.
Kräftigen guinagsttſes

zu 75 Pfennitg.
Sdulliers Garten

Froitag:

über die vorgeschlagenen Kandi- Heidedaten zum Verbandstag der Maurerin der Zahlſtelle Halle in folgenden Lokalen ſtatt I empfiehlt seinen am Heiderand e

„Volkspark“, Burgſtr. 27. nkührt. den i ehtehent- Harz 4244 (im zur gefälligen Benutzung.

t lume“ tr. 29.s Reſt e C het cFedter öutwvenfegte Bierel! la Bohnenraffee!ReſtaurantStraße “t5.

m „Zum Reichsadler“, Trothaer
gezſe Abſtimmung werden nur Maurer zu

en. Das Mitgliebsbuch iſt als Legigehn vorzulegen. g8
Die Orteverwaltung.

Geschenk Art

Dio Neun hergeriohteterKinderspielplatz

Haſis-
Icschücherci

Alexis, Hoſen des Herrn v. ne
Anzengruber, St
Brachvogel, Friedemann
Frangoois, Reckenburgerin
Hauff, Lichtenſtein
Keller, Züricher Novellen
Kleiſt, Michael Kohlhaas u. a. Novelle
Ludwig, Heiterethei
Meinhold, Bernſteinhexe r
Storm, Novellen Schimmelreiter

internationalen

Lau-

Spezialität: Trauringe (moderneFaſſons) 333, 585, 750 und 900 geſtempelt.
Gravieren grutia!

Zum Brunnenfest gelöste

bei gutem Wetter Freitag, 8. Juli, ab 4 Vhr
statt des am Mittwoch verregneten.

KomzertAbends TAXT im festlich beleuchteten Park

3081
des Hallischen Symphonie-Or-
chesters und Steuerorchesters

Karten aufheden!

7 P. 7 ce

Sind Freiiag gültig!

ar
Republikaner

Keichvdanner Shuan-Aut: bot

Ortsgruppe Hohenthurm
C

Sonntag. den 10. Juli 1927:

Stittungs- Fest
verbunden mit einer

Republikan. Kundgebung
Festredner: Kam. Prof. Dr. Waentig (Halle)
Zu

lad

ar von Hobenthurw und Umgegend,
esonders die Ortsgruppen, berzlichest einge-

wir bemüht sein,
genehme

h h h e e l n h

O Republikaner

dieser Veranstaltung werden alle Re-

en. Im Anschluß an die Kundgebung werden
allen Teilnehmern einige an-nden zu bereiten.

Für Vereins-, Voſſßts-,Haortemnr u. Kinderfeſte
Abzeichen, Tanzkontroller, Tanzblumen, Eintritts- und
Garderobeblocks, Losröllchen, Geſchenk und Verloſungs-

Lampions, Fackeln,
KreppPapier, Papierfackeln, Plakate für Dekoretionen,

Dur Wachsfackeln für Fackelzüge

artikel,

Feuerwerkskörper

Fa. Paul Iange, Hersehureger Str. los

Girlanden Fähnchen,

ſow. viele and. Artikel empfiehlt billigſt

Nähe Riebeckplatz.

des Urnenhai

Montag, den 11. Juli, abends 8 Uhr, in
Balzers kleinem Saale:

Mtgliedetberſummlung.

Protokollverleſung
über verſchiedene Tac gzungen S Einweihung

Einnahme der Beiträge und Aufnahme n

Vereinf.feuerbestatnun

l Wenber 1 Um

Tagesordnung:
Eingänge Bericht

ins Verſchiedenes Zuletzt
Mitglieder.

EEEIMFder Mahre Jabob.
blatt der Republik

4

Da s. Witz

Preis 30 Ptennig m
Volxsblatt-Buehhandlaung, Gr. Ulrichstr. 27

Z. besiehep dureb

Amand Weiss a Jeder Band in Leinen gebunden
gegenüber Alex Michel. 3965 (etwa 320 Seiten ſtark)T c. I. 30

Volksblatt- Buchhandlung
Halle a. S., e

Kalt- Iheate,

Heute 3974
Donnerstag 8 Uhr

Oliv-Pollv

Freitag 8 Uhr
ber Biberpel

Walhalla.
Tel. 28385

Täglich 8 Uhr

Unsere Leser hkäuten u. beim Besuehe v. Veranstaltungennur die Inserenten berückſichtigen
unserer Zeitung zu

Für die
Bolksfürſorge

werden ggitatoriſch befähigte
Genoſſen als Mitarbeiter geſucht.
Meldungen ſind erbeten an die
Rechnungsſtelle der Volksfür
ſorge in Leipzig, Zeitzer Str. 32.Operette in 3

Auf meiner letzten Einkaufsreiſe konnte ich einen Rieſenpoſten
Hohl- und Preßglas fabelhaft billig erſtehen. Dieſer Sonder
verkauf ſoll meine unübertroffene Leiſtungsfähigkeit aufs nene
beweiſen. Jch will damit meinen Kunden etwas Beſonderes
bieten und neue Kunden gewinnen. Nützen Sie dieſe außer
ordentlich günſtige Kaufgelegenheit aus.

onder- Verkauf
in Hohl- u. preßslas zu niedrigen Prelsen?!
üCaneſer vierdechet Vaxe Sturzklasche Krober Schlage
r. 12, ß, extragroß 25. mit Glas 26, i 26,

Salotschüssel Tortenplatte r r. m
extragroß 26, mit Fuß 65,x n vorbehalten!

geiſedusſfoffuno
für Gebirqe und See
in bekannfer Auswohl
zu billigen Preiſerv

7 2

4 c
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AMalle und Saoculfreis.
Halle, den 7. Juli 1927.

Die Fehde in der Paulusgemeinde.
Der Bund der Chriſtusgläubigen in der Verteidigung.

Während die kürzliche Verſammlung der Paulusgemeinde, in
Studienrat Krüger über die Wegekelung des Pfarrers

eibel referierte, in einem von den Anhängern der volkskirchlichen
u völlig überfüllten Saale ſtattfand, war die geſtern obend
einberufene Gegenkundgebung des „Bundes der Chriſtusgläubigen“
don nur etwa 50 Perſonen beſucht. Die Herren Sommer und
Dr. Stamm verſuchten, vor ihnen ihre Einſprüche bei den
r zu verteidigen. Letzterer behauptete, der Bericht
n der Preſſe über die Krüger- Verſammlung ſei einſeitig partei-

politiſch gefärbt. und unwahr. Andererſeits gab man aber offen
u, daß die Chriſtusgläubigen den „Neuproteſtanten“, wie
ie die Geibelianer nannten, „Gleichberechtigung“ nicht
u geſtehen könnten, da ſie nicht das rechte Evange-

hätten.
Wenn man ſo den Darlegungen der Herren Sommer und

Stamm lauſchte, kam einem unwillkürlich der Gedanke, wie froh
wir ſein können, daß wir nicht mehr im Mittelalter leben, daß
die Zeiten der Religionskriege vorüber ſind. Sonſt könnte man
ſchließlich noch erleben, daß die beiden Parteien an der Paulus-

emeinde ſich gegenſeitig die Schädel einſchlagen, um dadurch dieRichtige ihrer jeweiligen Ueberzeugung zu beweiſen. Die
Herren Stamm und Sommer lehnten jedenfalls die „Gleich-
berechtigung“ der Volkskirchlichen, die eben nicht den „xrechten
Glauben“ an Chriſtus haben, ſtrikt ab. Sie würden es immer

würde ruiniert werden, wenn die Neuproteſtanten die Mehrheit
erhalten würden. Wir wollen hier uns in religiöſe Auseinander-
ſetzungen nicht einlaſſen, möchten aber die Herren vom „Bund der

riſtusgläubigen“ darauf hinweiſen, daß u. E. es nicht die
Richtungsſtreitigkeiten in der Evangeliſchen Kirche ſind, die die
Leere ihrer Gottesdienſte verurſacht haben. Jhrer ganzen Struk-
tur nach müßte die chriſtliche Religion eine ſolche der Beſitzloſen
ein. Jn Wirflichkeit hat ſie aber ſtets auf ſeiten des Kapitals,
er Fürſten und Junker geſtanden. Während Chriſtus Nächſten-

liebe predigte, ſegneten die Pfarrer den Menſchenmord während
des Krieges. Wir wiſſen nicht, inwieweit Pfarrer Geibels demo-
kratiſche Anſchauung daran ſchuld iſt, daß man ihn von Halle
weggeekelt hat.

ie dem ſei, mögen die „Chriſtusgläubigen“ aus Gewiſſens-
bedenken gehandelt haben oder nicht, wir möchten ihnen nur immer
wieder ſagen: wenn Jhr Euch ſo als Chriſti Jünger fühlt, dann
handelt auch nach ſeinen Grundſätzen. Ein echter Chriſt müßte
ohne weiteres Pazifiſt und Sozialiſt ſein. Aber zu unſerem Be-
dauern müſſen wir konſtatieren, daß gerade die ſogenannten

en“ davon am wenigſten wiſſen wollen.
Eine Diskuſſion fand in der Verſammlung übrigens nicht

ſtatt. Nachdem Pfarrer Lic. Geibel infolge der heißen Fehde
Richtung auf die Uebernahme der Nachfolgeſchaft von

verzichtet hat, haben nunmehr die Körperſchaften der
Paulusgemeinde den
hierzu gewählt.
Da

Wahlen nach der Reichsverſicherungs-
ordnung.

Nach einer Mitteilung des Reichsarbeitsminiſters vom 25. Mai

Pfarrer Lic. Schenke aus Zſchornewitz

1927 werden Vorſchläge für die Abänderung der Muſterwahlord-
nungen der Krankenkaſſen bereits im Reichsverſicherungsamt aus
gearbeitet. Sie werden vom Reichsarbeitsminiſterium bald-
möglichſt veröffentlicht werden. Der Miniſter für Volkswohlfahrt
erſucht die Oberverſicherungsämter ſchon jetzt, dafür Sorge zu
tragen, daß die entſprechenden Satzungsänderungen der
Krankenkaſſen alsdann ſo beſchleunigt durchgeführtwerden, daß ſie für die Ende d. J. vorzunehmenden
Wahlen der Ausſchüſſe der Krankenkaſſen rechtzeitig erfolgen,
ſo za ine ordnungsmäßige Durchführung der Neuwahlen ſicher-
geſtellt iſt.

Der Stadtbankffandal vor Gericht.
Die Staatsanwaltſchaft hat, wie wir von unterrichteter Seite

erfahren, nunmehr die Vorunterſuchung zu den Unter-
ſchlagungen bei der halliſchen Stadtbank abgeſchloſſen. Die
Verhandlung wird erſt nach den Gerichtsferien ſtattfinden.
Den Vorſitz in dieſem Aufſehen erregenden Prozeß wird Land-
gerichtsdirektor Krantz führen. Vertreter der Anklage iſt Staats-
anwaltſchaftsrat Dr. Parey. Die Verteidigung des Haup:-
angeklagten, des Bankdirektors Berger, liegt in den Händen
von Rechtsanwalt Dr. Fackenheim.

Es iſt eine bedauerliche Tatſache, daß die Schulerziehung
der früheren Zeit die Kenntnis des menſchlichen Körpers und der
wichtigſten Organfunktionen nahezu völlig vernachläſſigte. Statt
deſſen wurde den jungen Menſchen eine Unmenge frommer Sprüche
und ſtrophenreicher Geſangbuchlieder eingebleut, die ſie im Krank-
heitsfalle zur Verfügung hatten, um den „lieben Gott“, an den
ſie das ganze Jahr nicht dachten, um Geſundheit anzuwinſeln,
falls ſie es nicht vorzogen, ſich von der Hilfe eines rüchtigen
Arztes mehr zu verſprechen wie von derjenigen Gottes, der
14 heiligen Nothelfer und ſämtlichen Cherubin und Seraphine
zuſammengenommen.

Wirklich gibt es in unſeren Tagen ſogar noch Leute,
die von der Verbreitung der primitivſten biologiſchen Kenntniſſe
eine Korrumpierung der Schamhaftigkeit befürchten, und es iſt
vor kurzem erſt ein bayeriſcher (wo ſollt es auch andecs
paſſiert ſeinl) Oberſchulrat gegen die Erteilung des
Biologieunterrichts an höheren Mädchenſchulen ſittlich entrüſtet
zu Felde gezogen und hat in ſeinem Amtsbereich (Regensburg)
ein entſprechendes Verbot erwirkt.

Solange es noch ſo ausſieht in der deutſchen Republik und
Muckerbauern iſt keineswegs an ſeinen politiſchen Grenzen zu
Endel kann man allen denen, die einer Schule, der die Lebens-
vorgänge an ſich ſchonn unmoraliſch ſind, glücklich entrannen, nicht
angelegentlich genug empfehlen, keine Gelegenheit ungenützt zu
laſſen, die eine Erweiterung der Erkenntnis und eine Bereicherung
der Kenntniſſe auf dem Gebiete des Baues und der Funktion ihres

eigenen Leibes verſpricht
Die Herren Söhne und Töchter der ſogenannten „beſſeren“

Stände wiſſen in den meiſten Fällen aus der väterlichen Bibliothek
die „einſchlägige“ Literatur ſich zu verſchaffen, die es hnen er-
möglicht, die von oberſchulrätlicher Zenſur gelaſſene Lücke in ihrer
Bildung auszufüllen. Mit welchem Erfolg, davon weiß der er-
fahrene Kenner traurigen Bericht zu geben.

Die arbeitende Klaſſe, der dieſe Hilfsmittel nicht zur Ver-
fügung ſtehen, lebt, von verſchwindenden Ausnahmen abgeſehen,
auch heute noch in grober Unkenntnis über die einfachſten Fragen
der Struktur und der Arbeitsweiſe ihres Körpers ind ſeiner
Teile. Und Herr Profeſſor Dr. Stieve, der Direktor unſerer
halliſchen Anatomie, hatte gewiß dieſe Tatſache im Auge, als er
uns, bei unſerem Beſuch, verſicherte, daß er insbeſondere
die Arbeiterſchaft in Zukunft zahlreich in den Sammlungen
zu begrüßen wünſche.

Der Eintrittspreis von einer Mark kann kein Grund
genannt werden, aus dem man die Anatomie meiden müſſe. Gar
manche Mark geht Sonntags für Zwecke durch die Finger, die es,
zu einem Beſuch der Anatomie verwendet, hundertmal beſſer an-

uns präſentieren: von zuſammengewachſenen,

Erkenne Dich ſelbſt?
Ein Weg dazu iſt der Beſuch der Angatomie.

gewendet erſcheinen laſſen. Zudem wird das eingehende Geld zur
Reinigung der Räume wie zur Unterſtützung armer Angehöriger
der in der Anatomie zur Einlieferung gelangenden Toten ver-
wendet. Vereine und ſonſtige größere Korporationen genießen
überdies bedeutende Herabſetzung des Eintritts-
geldes.

Wir möchten an dieſer Stelle dem Wunſch Ausdruck geben,
daß die Organiſationen der Arbeiterſchaft ihren Mitgliedern zu
einem Beſuch der Sammlungen in der Großen Stein
ſtraße Gelegenheit geben.

Jn ausgezeichnet an ſchaulicher Weiſe bieten ſich dem Be
ſucher der Anatomie die Präparate und Modelle dar, die beſſer als
alle Bücher tiefe Einblicke in das körperliche Daſein des Menſchen
gewähren.

Die Skelette lehren uns den Bau unſeres knöchernen Leibes
erkennen, die wunderbaren plaſtiſchen Organmodelle zeigen
den Verlauf der Blut- und Nervenbahnen, die Lage und Geſtalt
der Eingeweide und der Drüſen. An großen Modellen, die zer
legbar ſind bis in die kleinſten Einzelheiten, wird uns durch den
Anatom der Bau und die Funktion von Auge und Ohr demon-
ſtriert.

Wir blicken in die geheimnisvolle Werkſtatt der Natur bei der
Betrachtung der entwicklungsgeſchichtlichen Samm-
lung, wir ſchauen die Welt von einer uns bisher unbekannten
Seite angeſichts der großen Zahl von Mißgeburten, die ſich

einäugigen und
augenloſen, waſſerköpfigen, wolfsrachigen und gehirnloſen Menſch
lein, die ſich ins Leben drängten, aber meiſt ſchk
dem Tod verfallen waren.

Es gehören, das wollen wir nicht verſchweigen, ſtarke Nerven
dazu, um durch den Anblick dieſer mißgeſtalteten Menſchenweſen
nicht erſchüttert zu werden, und nur die Ueberlegung, daß die ver
unſtalteten Hreaturen nicht einen Tag bewußten Lebens
ſchauten, daß ſie, wie Pflanzen, dumpf im Leib der Mutter vege-
tierten, macht die Betrachtung für Gefühlsmenſchen erträglich.

Was das ſogenannte Verſehen der in den erſten Monaten
Schwangeren an dieſen Präparaten anbelangt, ſo ſind wir nicht
kompetent, dieſe Möglichkeit zu bejahen. Wir wiſſen nur, daß die
Mehrzahl unſerer mediziniſchen Autoritäten ſich durchaus ab-
lehnend verhält, während unſere großen Dichter (Goethe, Jbſen
u. a.), denen „Kompetenz“ in dieſer Frage abzuſprechen nicht
angeht, gegenteiliger Meinung ſind.

Von dieſer Ausnahme abgeſehen iſt ein Beſuch der Anatomiſchen
Sammlungen in jeder Hinſicht ein großer Gewinn, ſowohl für
den einzelnen wie für unſer Volk in ſeiner Geſamtheit. G. H.

vor der Geburt

Vorbereitungen zum Stadthallenbau.
Wie wir bören, iſt der Magiſtrat damit beſchäftigt, die Aus-

ſchreibungen zum Bau der Stadthalle vorzubereiten. Zu dem
Wettbewerb ſind grundſätzlich ſämtliche halliſchen Architekten zu-
gelaſſen, außerdem aber werden ſechs auswärtige Architekten von
beſonderem Rufe zu dieſem Wettbewerb entboten. Den Teil-
nehmern wird vorausſichtlich eine Friſt von einem Vierteljahr
geſtellt. Da die Prüfung mindeſtens die gleiche Zeit in Anſpruch
nehmen wird, iſt damit zu rechnen, daß mit dem Bau der Stadt-
halle im Frühjahr 1928 begonnen wird.

Verregnetes Brunnenfeſt. Jn Halle weiß man, daß es am
Tage des Brunnenfeſtes ſtets regnet. So auch geſtern wieder.
Vun ſoll aber am Freitag, dem 8. Juli, bei gutem Wetter, Erſ'etz
geſchaffen werden. Beginn .4 Uhr. Das Konzert wird wieder
ausgeführt vom halliſchen Symphonie Orcheſter und Steuer-
Orcheſter. Abends feſtliche Beleuchtung und Tanz im Park.
(Tanzſport- Kapelle Frauendorff. Wer ſeine zum Brunnenfeſt
gelöſte Karte noch nicht benutzt hat, möge ſie aufheben, denn ſie
behält zum Freitag ihre Gültigkeit.

Das Pfingfſtbier der Halloren. Am kommenden Sonnabend
feiert die Salzwirker-Brüderſchaft der Halloren in allen Räumen
des Bades Wittekind ihr diesjähriges Pfingſtbierfeſt. Bei dieſer
Gelegenheit kommt wieder der aus 42 Stück beſtehende große
Silberſchatz zur Verwendung. Auch wird das hiſtoriſche Fahnen-
ſchwenken aufgeführt.

Genuß von ungekochter Milch. Unter einigen Rinderbeſtänden
des Regierungsbezirks Merſeburg iſt eine anſteckende Euter-

Danzig

erkrankung, der ſogenannte gelbe Galt, feſtgeſtellt worden. Der
Genuß der Milch von ſolchen Rindern in rohem Zuſtande kann
leicht Mundausſchlag und Mandelentzündungen namentlich bei
Kindern hervorrufen. Es wird daher vor dem Genuß von un
gekochter Milch, falls nicht vorher die Anſteckungskeime durch
Paſteuriſieren unſchädlich gemacht ſind, gewarnt.

Offizielle Eſperanto Poſtkarten in Danzig. Die Poſtdirektivn
der Freien Stadt Danzig gibt anläßlich des 19. Eſperantv

Markekongreſſes offizielle Poſtkarten mit eingedruckter
Eſperanto-Text heraus, die auf der Anſchriftſeite Bilder von

tragen. Es ſind Serien von je 11 Stück für Jn- und
Auslandsverkehr vorgeſehen. Preis für Deutſchland, Oeſterreich
und Polen 4,30 Gulden. Das Kongreßpoſtamt erhält einen be
ſonderen Stempel. Eine Serie dieſer Karten mit dem Poſt
ſtempel des Kongreſſes iſt in unſerer Geſchäftsſtelle, Harz 42/44,
ausgehängt.

Der Skelettfund an der Kröllwitzer Brücke hat eine endgültige
Aufklärung noch nicht erfahren. Das Skelett wurde der Landes-
anſtalt für Vorgeſchichte übergeben, wo Sachverſtändige feſtgeſtellt
haben, daß es mindeſtens 100 Jahre in der Erde gelegen hat,
vielleicht auch noch länger. Mit einem etwaigen Verbrechen aus
neuerer Zeit ſteht es alſo nicht in Zuſammenhang.

Zoo. eute, Donnerstag, 8 Uhr, ſumphoniſche Abendmuſik
(Schubert: Ouvertüre „Roſamunde“ und H-Moll-Symphonie. (Unvoll
endete.) Brahms: Ungariſche Tänze 5 und 6. Tſchaikowſky: Cavpriceio
italien. Strauß: „Du und du“; Ouvertüre „Zigerunerbaron“. i

Wittekind. Freitag, 47 Uhr: „Symphoniſche Morgenmuſik. Wagn

Schicke dein Kind zur weltlichen Schule!

90uAlehen5 tage fur Btegere

Holländer-Ouvertüre: Siegfrieds Rheinfahrt. Liſzt: Mazeppa und

Ungar. Rhapfodie Nr. 2. e4 Uhr: Nachmittagskonzert.

Herren-Halbschuhe Beispiel on.

der reichheltigen Fülle unseres Angebotes führen wir nachstehend einige Artikel als
Versaumen Sie nicht, diese qünstige Kauſ gelegenheit wahrzunehmen l

Blllige Gelegenheitsposten in volidem

braun, Rindbox, fester Strabenschuh, alle g15
Größen

schwarz, Rindbox, weiß gedoppelt, alle go0
Größen
braun, Rindbox, weiß gedoppelt, moderne 10*

Eorm zu

r h 4 5 s indbox., m.schwarz, besonders feste Verarbeitung, alle 50 schwarz., Rindbox fester Wanderstief. schw., Rindbox.Größen 9 solide Qualitst. 10“ genag. u. durchbgen. 90 Wasserl. u. Putter 50 Cchleuderpreiven
Lack, weiß gedoppelt, moderve Form, div. [()90 alle Größen nur Rindbox 36/39 Garantie für haltdarkeit r

9 9 eGröben, Gejegenheiteposten nur abgegeben
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schwarz. Rindbox,
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O Schuhwerk für den Werktag! O
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Damen-Zugpumps
schwarz, tadellos in Sitz u. Ausführ., billig

Damen-Schnürhalbschuh
schwarz, solide, gute Vegrbeit., alle Gr., 7,90

ohne Räcksicht

Rbeen

Tuch-HausschuneII 9 Jpalge div. schöne Farben 1 15
mit Cordelsohle, für

Größe 23/24. 95 I Damen, alle Größen
Gelegenheitspostenn nur Ileder-Hausschuhe

mit Kappe u. Ab-atzkfi 45für Dawen alle Gröben Smit 8pange 3,65 z
onn e Sp. ngeKnderfahllecerstſet

mit Kappe 3 35 Burschensiltetel
schwarz m. grau Nub.-
Eins. Gelegenheits-
Kauf: Gr. 35/39 nur

Acindger-Stietel Kinder See
ſchwarz Rindbox, fest. I65 I d 895Schnürstrefel, f. Knab,

u, Mädchen gute solide
Ausführg. 31/35 6,45Boden. BILI G25/26 2., 95, 23724

1. Geschätt:
Große U)richstrabe 53

Telephon 269 85

Sandalcn Turnschuhe Turnschlüpfe
sind trotz der billigen Preise herabgesetzt

Schuhwarenhaus

2. Geschätft:H G le S wehen o fielen

Damen-Spangenschuh 90mit Blockabsatz, bequeme Form, alle Größen 7

mit einer und Doppelspange

Lack-Spangenschuh t. Damen, m. ge-
lochtem Besatz, alle Größen, mit geschweift.
Absatz 7,90, mit Blockabsatz

Damen-Spangenschuh 90
grau. sehr billige Gelegenheit, mo-
derne Formen 7.90 36141 nur
grau, in zwei verschied. Kombinationen nur 10, 90

Damenspange u. Zugpumps
braun, Kroko, Gelegenheſts Kauf
gr. sch. Form. ausgespr. Modesch. L. XV. Abs. n. l 1.90

Damenspange u. Zugpumps
braun, seltene Gelegenheit
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Renommage im Suff.
Zwei Si eten in einem Lokal nach 8 r Feierabend.

Es war ein Frühlingsfeſt und daher verlängerte Polizeiſtunde ge
weſen. Draußen geht der Abſchied mit ruheſtörendem Lärm vor
ſich, ſo daß der eine Sipo einen Gaſt aufſchreibt. Hinter dem
Sipo geht der Freund Richard jenes Aufgeſchriebenen einher undhält Kogologe: „Es iſt Frühling; alles iſt wieder grün!
iſt es reif zur Erntel!“ Schon elte er hinter dem Sipo mit
dem Stock. Der andere Sipo das und ſagt Richard:
„Wenn Sie nochmal den Stock heben, ſchlage ich Sie mit dem
Knüppel!“ er macht den Gummiknüppel parad). Der Auf-

eſchriebene bekundet als Zeuge, er habe verſtanden r Krüppel“.
Richard ſchimpft „Jhr Sipohunde“ und a Schmeicheleien.
Er wird trotz der Beſoffenheit mit zur Wache genommen. Unter
wegs ſagt Richard: „Herr Wachtmeiſter, jetzt ſind wir ja ganz
allein, jetzt will ich Jhnen etwas im Vertrauen ſagen. nun die
Kommuniſtiſche Partei erſt am Ruder iſt, ſind Sie der erſte, den
ich totſchlage. Schmeißen ſie den Zettel weg!“ Richard erinnert
ſich an gar nichts mehr.

Anklage wegen ruheſtörenden Lärms und irre Anzeige
wegen Beleidigung hat der Sipo nicht erſtattet, da Richard ihm zu
beſoffen geweſen ſei, um ihn beleidigen zu können. Dann, ent-
ſcheidet das Gericht, muß er auch zu betrunken geweſen ſein, um
ſich der Nötigung bewußt zu werden. So bekam er nur für den
ruheſtörenden Lärm eine Geldſtrafe von 10 Mark.

Das ſollte eigentlich auch 7 3 Sipo wiſſen, daß ſolche Art
„Kommuniſten“ nicht mehr ernſt zu nehmen ſind.

Hier ſchiebt alles.
Der Ammendorfer Kreisbankſtandal.

Vor dem erweiterten Schöffengericht Halle hatten fich am
Dienstag der 35jährige Bankkaſſierer Karl Hermann und der
24jährige Bankbuchhalter Suberg von der Kreisbankfiliale in
Ammendorf wegen Unterſchlagung, der erſtere auch wegen
Erpreſſung an dem Filialleiter der Kreisbank Ul rich zu
verantworten. Dieſer kann nicht mehr zur Verantwortung ge-
zogen werden, denn er hat ſich am 19. September 1925 in dem
Abort der Kreisbantfiliagle in Ammendorf erſchoſſen, als rhn der
Landrat des Saalkreiſes und der Reviſor der Girozentrale, der
jetzige Kreisbankdirektor Roſt, zur Rechenſchaft zogen. Es
waren an den Verfehlungen anſcheinend auch die damaligen
Direktoren der Kreisbank in Halle, Henning und Gericke,
beteiligt, doch hat ein Diſziplinarverfahren gegen dieſe beiden
früher nicht ſo viel ergeben, daß es zu einer ſtrafrechtlichen Ver
folgung ausreichte. Beide haben aber auf dem Vergleichswege
auf ihre Stellung verzichtet.

Es ſcheint bei der Filiale Ammendorf der Kreisbank des Saal-
kreiſes ähnlich wie bei der Stadtbank Halle zu-
gegangen zu ſein. Der Leiter Ulrich gab, wahrſcheinlich
mit Wiſſen und Willen der genannten ihm vorgeſetzten Direktoren,
in generöſer Weiſe an ſeine Freunde Kredite.
Damit dieſe zu hohen Schuldkonten bei der Reviſion nicht erſt be
mängelt wurden. ließ er durch geſchickte Uebertragungen
auf gute Kunden und auf fingierte Konten das
große Debetſaldo ſeiner Freunde verſchwinden.

Nach der Reviſion wurde durch Gegenbuchung wieder der Aus-
gleich geſchaffen. Dies war natürlich nur möglich durch Mit-
wiſſenſchaft und Mithilfe der beiden jetzigen Angeklagten. S.
führte die Verſchleierungsbuchungen aus und H. gab Geld aus
der Kaſſe an U. ohne Beleg. Dafür ließ er dann eben den Aus-

leich durch eins der fingierten Konten ſchaffen, deren in der
Schöffengerichtsverhandlung allein vier genannt wurden. Bei

zweien derſelben wurde ſogar ein lebhafter Umſatz vorgetäuſcht.
Daß das natürlich für die Bankangeſtellten auch perſönlich

etwas einbrachte, iſt beinahe ſelbſtverſtändlich. So wurde im
Einverſtändnis mit Direktor Henning einem gewiſſen Vogt aus
Danzig ein Konto unter dem Decknamen Knöller
mit 100 000 Mk. eröffnet. Von dieſen gab jener gleich
20 000 Mk. Proviſicnen ab, die an die Herren von der Kreisbank
verteilt wurden. 13 000 Mk. blieben für die Direktion in Halle,
7000 Mk. gingen an die drei Ammendorfer. Und ſo gab den beidan
Angeklagten in mehreren Fällen Ulrich aus heiterem Himmel
Proviſionen, die ſo ungefähr ein Jahresgehalt der Angeſtellten
betrugen. Die Angeklagten ſuchen das ganz harmlos zu erklären,
es ſei Erſatz für geleiſtete, aber nicht in Anrechnung gebrachte
Ueberſtunden. Wenn der Vorſitzende ihnen vorhält, die Höhe der
Proviſionen entſpreche nicht den Leiſtungen, ſo hat er da das nicht
berückſichtigt, daß das bei Spekulationsgeſchäften nie der Fall iſt.

Aber ganz klar erwieſen wurde die Mittäterſchaft der An
geklagten durch die Briefe, die Hermann im Sommer 1925 an
Ulrich geſchrieben hat. Die beiden Angeklagten waren im März
1925 von der Kreisbank ausgeſchieden. Nun verlangte H. von dem
Filialleiter immer noch Geld, um eine Badekur zu machen, immer
wiederholt das letzte Mal, um eine andere Stelle antreten zu
können. Da heißt es in einem ſolchen Briefe: Suberg ſtand auf
dem Standpunkt:

„Hier ſchieht aſles, da müſſen wir mitmachen.“
„Jch habe ihn beruhigt. Freilich habe ich mich ſelbſt mitſchuldig
emacht, ein altes Loch zu, ein neues auf. Es nutzt nichts mehr.

Jch muß jetzt 500 Mk. zur Kur haben, ſonſt??? weiß ich nicht
mehr, was ich tun ſolll Und in den Briefen wurden dann
die „ſonſt?“ und „oder?“ immer deutlicher.

Die Strafanzeige hat im Einverſtändnis mit dem Kreisaus-
ſchuß nicht der Landrat erſtattet, dem beide Angeklagte geſtanden
hatten, 3 ſie von den etwa 50 000 Mk. unterſchlage-
nen Geldern etwa je 15000 Mk. erhalten hatten. Der
Schwager des freiwillig aus dem Leben geſchiedenen Ulrich hat
dem Staatsanwalt die Erpreſſerbriefe übergeben, der dann An-
klage erhob.

Beſonders intereſſant iſt auch die Angabe, wofür das
viele Geld verbraucht iſt. H. wollte die Kundſchaft der
Bank feſthalten und hat darum

im Schützenverein, im Ruderklub und im Stahlhelm große
Lagen geſchmiſſen und ſchöne Preiſe geſtiftet.

Er iſt während der Jnflation angeſtellt, ohne daß man vorher
Erkundigungen einzog. Man hätte wohl ſonſt ihm dieſe Stellung
nicht anvertraut.

Bei Hermann lautete die Strafe auf ein Jahr, bei
Suberg auf fünf Monate Gefängnis,

Wie mitgeteilt wird, iſt der Angeklagte Hermann wegen Unter-
ſchlagung vorbeſtraft. Um ſo unverſtändlicher ſcheint es, daß man
ihn auf ſolchen verantwortlichen Poſten geſtellt hat. Sein Privat-
leben ſoll auch wenig einwandfrei geweſen ſein. Trotzdem er noch
jung iſt, iſt ſeine erſte Ehe längſt geſchieden, und die zweite Frau

hat er böswillig verlaſſen. Aber der holden Weiblichkeit war er
nichtsdeſtoweniger immer noch zugetan. Eine Schonung durch
Nichtanzeige hatte er beſonders alſo nicht verdient.

Gröbers. Was ein Häkchen werden will, krümmt
ch Die Wahrheit dieſes Wortes zeigt ſich ſo richtig an
folgendem Vorfall. Dem beinamputierten Jnvaliden R. aus
Gröbers iſt die Betreuung des auf dem hieſigen Bahnhof auf-
geſtellten Schokoladengautomaten anvertraut. Bei der am 4. Juli
ſtattgefundenen Reviſion wurden 26 eiſerne 10-Pfennig-Stücke in
dem Apparat vorgefunden. Der 18jährige Maurerlehrling G.
und der 11jährige Schüler Sch. verſtanden es, durch Breitſchlagen
der alten 10-PfennigStücke dieſe auf ſolche Weiſe für den Appa
rat verwendungsfähig zu machen. Es gelang ihnen vortrefflich,
ſo daß für jedes 10-Pfennig-Stück die gewünſchte Süßigkeit von
dem Apparat geſpendet wurde. Die Angelegenheit iſt dem Ober-
landjäger Lütz zur Bearbeitung übergeben. Wie in vielen Fällen,
7 hier wieder einem armen Manne ein Schaden zugefügt

Aus der Frovins
Wer braucht den Landbund?

Die „Pommerſche Bauernzeitung“, Nachrichtenblatt der Pom
Bald merſchen Bauernſchaft, entnimmt der Nummer 14 des „Deutſchen

Adelsblattes“ vom 11. Mai 1027 folgende Aeußerungen des
Generalmajors a. D. Graf von der Goltz aus einem Ar-
tikel: „Das heutige Preußen und der preußiſche Adel“:

„Es kommt mehr als je darauf an, wer die Meinung der
Nation beeinflußt, wer an das Volkstum bildend, führend, fort
reißend herankommt. Jn unſeren Tagen hat der aus führenden
Beamtenſtellen jrrit altpreußiſche Adel die Pflicht,
außerhalbdes Staatsdienſtes an das Volkstum heran
zukommen. Wie kann das geſchehen
Natürlich handelt es ſich in erſter Linie um den noch land

eingeſeſſenen Adel. Er wird den Wirtſchaftskampf beſtehen, wenn
er mit den neueſten Errungenſchaften der Technik, Wiſſenſchaft und
Erfahrung wie in Hochkultur ſeinen Beſitz weiterentwickelt,
und wenn die Landwirtſchaft, zuſammenſtehend mit allen erlaub-
ten und möglichen Mitteln den heutigen Staat, in dem ſie ein
Staat im Staate ſein muß, zwingt, ihren Intereſſen Rechnung
zu tragen. Denn alle Politik iſt Machtpolitik. Sie wird es
können und zugleich auch in altpreußiſchem Sinne handeln, wenn
ſie in Landbund, Werksgemeinſchaft und Stahlhelm das geſamte
Landvolk einſchließlich aller Arbeiter hinter ſich ſammelt und ihr
Führer wird.

uſammenſchluß des Landadels unter weitſichtigen, energiſchen
ührern und Zuſammenarbeit mit den in den Städten feſt zuammengeſchloſſenen vaterländiſchen Verbänden werden dem

preußiſchen Adel das Heft in Preußen wieder in die Hand geben
und den Händen der Anti Preußen Braun, Becker und Abegg ent
reißen

erner gilt es im Wirtſchaftsleben, in der Preſſe, in Literatur
und Kunſt, in Theater und Kino den Juden, beſonders denen aus
dem Oſten, die Führung wieder zu entreißen. Der Adel muß die
Führung in Staat, Geſellſchaft und Bildung wieder an ſich reißen.
Aber keine falſche Beſcheidenheit, die nur dem Lumpen anſteht.“

Wenn die Schriftleitung der „Pommerſchen Bauernzeitung“
fagt, daß die Bauern zu ſchade ſind, um ſich von dem Landbund
ins Schlepptau nehmen zu laſſen, ſo trifft das ebenfalls für die
Landarbeiter zu. Sie werden ſich ihre Führung ſelbſt ſuchen, aber
nicht im Landbund.

Schädlingsbekämpfung durch Flugzeuge.
Zur Bekämpfung der Nonne (Liparis monsaeha) und der

Kiefernhornbuſchblattweſpe (Iophyrruspini) werden in der Zeit
dem 10. und dem 30. Juli d. J. die von dieſem Jnſektefallenen Flächen in den Oberförſtereien Thiergarten und

Roſenfeld von Flugzeugen aus mit Kalziumarſeniat be-
ſtäubt. Zur Vermeidung etwaiger Gefahren für Menſchen und
Tiere iſt es verboten, die durch die in Betracht kommenden Ge
biete führenden, durch bezeichneten Wege zu be
treten. Desgleichen iſt das Sammeln von Beeren, Kräutern,
Pilzen, Gras und dergl. Bodenerzeugniſſen in den betr. Ge-
bieten verboten.

Heringen. Beim Spielen auf dem Mühlrad getötet
wurde der 13 Jahre alte Willi Söllner von hier.

Delitzſch. Die Beiſetzung der Aſche des Genoſſen
Graupe erfolgt am Sonnabend, dem 9. Juli, nachmittags
6 Uhr. auf dem Friedhofe der Stadt Delitzſch. Wir erſuchen um
recht zahlreiche Beteiliguing unſerer Parteimitglieder.

Delitzſch. Geſangskonzert. Morgen, Freitag, abend
von 8 Uhr an findet im „Lindenbof“ ein Freikongert des Geſang
vereins „Vorwärts“ ſtatt. Der Geſangverein erwartet, daß auch
unſere Leſer ſich das Gebotene nicht entgehen laſſen, ſondern die
Veranſtaltung, da koſtenlos, recht zahlreich beſuchen werden.

Eilenburg. 4000 Morgen Ernte vernichtet. Wie erſt
jetzt bekannt wird, hat das Gewitter vom vergangenen Freitag auch
in den Dörfern Weltewitz. Pehritzſch und Wöllmen ungeheuren
Schaden vor allem durch Hagelſchlag angerichtet. Die Ernte von
4000 Morgen iſt völlig vernichtet. Die Kartoffelfelder ſehen wie
abraſiert aus. Einen wüſten Eindruck machen die Getreidefelder.
Es wird ſich kaum etwas Stroh von ihnen ernten laſſen. Die
Körnerfrucht in den zu Boden geſchlagenen und völlig verſchlammten
Halmen iſt gänzlich vernichtet. Der Landbund veröffentlicht einen
Aufruf zur Unterſtützung der betreffenden Landwirte, vor allem
durch Hergabe von Futtermitteln.

Merfeburg-Querfurt.
Merſeburg, den 7. Juli 19N.

Die Stadt Merſeburg und die Sozialrentner.
Die Zahl der Unterſtützten hat zugenommen. Am Anfang des

Rechnungsjahres 1926 betrug die Zahl der Jnvalidenrenten-
empfänger 388, die der Waiſenrentenempfänger n 421.
Jn Zugang kamen Jnvalidenrentner 66 und Waiſen 15, zu
ſammen 81. Dem ſteht gegenüber ein A von 28 Rentnern,
und zwar durch Tod 20, Verzug 1, aus anderen Gründen 7, und
3 Waiſen, ſo daß am Jahresſchluß die Zahl der Unterſtützten
421 Jnvalidenrentner und 50 Waiſen, zuſammen 471 Perſonen,
beträgt. Die Fürſorgeberechtigten wurden durch laufende und
einmalige Geldbeträge unterſtützt. Neben dieſen erhielten ſie an-
läßlich des Weihnachts und Oſterfeſtes Lebensmittel zugeteilt.
Zur Deckung des Winterbedarfs gelangten Kartoffeln, Briketts
und Brennholz zur Verteilung. Bei 10 verſtorbenen Sozial
rentnern wurden größere Beihilfen zur Deckung der Beerdigungs-
koſten gewährt. In 7 Fällen übernahm die Fürſorgeſtelle die
Koſten für Krankenhausbehandlung. Jm übrigen wird bemerkt,
daß auch die Sozialrentner und Waiſen unter den mit der all-
gemeinen Ortskrankenkaſſe Merſeburg abgeſchloſſenen Vertrag
über Krankenhilfe fallen, ſo daß auch für dieſe in Hrankheitsfällen
für ärztliche Behandlung und Arzneien geſorgt iſt.

Der im Haushaltsplan für Unterſtützung der Sozialrentner
ausgeworfene Betrag betrug im Rechnungsjahre 1926 92 000 Mk.

Londjägertag in Merſeburg. Am Dienstag und Mittwoch
fand in Merſeburg die Jahrestagung des Provinzialvereins
Sachſen des Verbandes preußiſcher Landjägerbeamten ſtatt, die
ſich mit Berufs-, raten und anderen einſchlägigen
Fragen beſchäftigte. eben einem Vertreter des preußiſchen

un emJnnenminiſteriums r wohntenVertreter der verſchiedenen Behörden der Tagung bei.

Sonderbare Wirkungen des Alkohols zeigten ſich bei dem Ar
beiter S. S. aus Oberbeuna. Jn luſtiger Geſellchaft hatte er Sonn
tag nacht gezecht. Gar nicht roſig ſchien die Stimmung zu ſein, die

das ſo beliebte Rauſchgift ihm verſchaffte, denn gegen 1 Uhr nachts
ging er geradewegs in den Gotthardteich. Ein beherzter junger Mann,
Hans Hirſch. ſprang ihm nach und brachte ihn glücklich wieder aufs
Trockene. Mit ſeiner Rettung war er aber nicht einverſtanden und
verſuchte plötzlich, dem protokollierenden Polizeibeamten das Seiten
gewehr zu enſreſßen, um ſich damit zu töten. Er wurde aber über
wältigt und in Schutzhaft genommen. Auch im Haftlokal kam er nicht
zur Ruhe er zerſchlug eine Fenſterſcheibe und brachte ſich mit einem
Scherben in der Nähe der Armpulsader eine klaffende Wunde bei.
Erſt nach Stunden wurde er ruhiger und konnte ſchließlich in ſeine
Wohnung entlaſſen werden.

Großgörſchen. SS ag am letzten Freita
Morgen faſt reſtlos vernichtet.

es nicht beſſer aus. Das Getreide

aden durch Hagel. Der
at in der hieſigen Flur etwa

g der Nachbarſchaft ſieht
iegt am Boden und die

andern Feldfrüchte ſind zerſchlagen.
Roßleben. Schwerer Betriebsunfall. Von einem hexunter-

fallenden Salzſtück wurde im Fabrikbetrieb der Gewerkſchaft „Roßleben“
der Arbeiter Guſtav Bernhardt aus Wiehe getdtet.
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Mit dew 1. Juli 1927 ſind die durch das Arbeitsgerichtsgeſetz
e Arbeitsgerichtsbehörden grundſätzlich allein für alle

rbeitsſtreitigkeiten zuſtändig. Bei den Arbeit
iſt eine beſondere
weſentlichen die Aufgaben der Gerichtsſchreibereien bei den ordent-
lichen Gerichten obliegen (Entgegennahme und Aufnahme zur
Niederſchrift von Anträgen, Klagen, Beſchwerden uſw.).

Da nicht an allen Sitzen von Amtsgerichten Arbeitsgerichte
beſtehen, ſo iſt zur Erleichterung für die Rechtſuchenden
e lagen, Anträge u. dergl., die nach dem AGG. ſchrift
lich oder zur Niederſchrift bei der Geſchäftsſtelle des Arbeits
ger angebracht werden können, auch von den Beamten

es Bureaudienſtes bei den Amtsgzerichten ent
z e en genommen werden, die ſie an die zuſtändigen Arbeits

ehörden abzugeben haben.
Klagen und Anträge werden entweder ſchriftlich

eingereicht oder durch Niederſchrif: auf der Ge-
ſchäftsſtelle angebracht. Wie bei den Amtsgerichten
können auch die Parteien dei den Arbeitsgerichten an den ördent-
lichen Sitzungstagen ohne Ladung zur Verhandlung ihres Rechts-
ſtreites erſcheinen.

Vor den Arbeitsgerichten können die Parteien entweder
ſelbſt auftreten oder ſich durch eine prozeßfähige Perſon
vertreten laſſen Rechtsanwälte und gewerbsmäßige Pro-
zeß vertreter ſind von der Prozeßvertretung ausgeſchloſſen. Vor
den Landesarbeitsgerichten aber müſſen die Parteien
ſich durch einen Rechtsanwalt oder durch ein Mitglied
oder einen Angeſtellten ihrer Organiſation ver-
treten laſſen. Das Arbeitsgericht in Halle umfaßt die
Amtsgerichtsbezirke Als leben, Halle, Könnern mit Aus-
nahme der Landgemeinde Löbnitz a. L., Löbejün, Schkeuditz
und Wettin. (Die zum Amtsgerichtsbezirk Könnern gehörende

erichtsbehörden

den bisherigen Räumen des Schlichtungsaus-
ſchuſſes a T mere iſt, ſind 5 getrennte Kammern ge
bildet, nämlich: 2 Kammern für Arbeiter, 1 Kammer für Ange-
tellte, 1 Handwerkskammer (Handwerksgericht) und 1 Fachkammer
ür Arbeiter und Angeſtellte der Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft

für den Reichsbahndirektionsbezirk Halle (Reichsbahnfachkammer).
Die Geſchäfts ſtelle für das Arbeitsgericht in Halle befindet
e im dritten Stock des Zivilgerichtsgebäudes,

oſtſtraße 13, Zimmer Nr. 158.
Das Landesarbeitsgericht in Halle umfaßt die

Arbeitsgerichte in den Landgericht sbezirken Halle,
Naumburg und Torgau, nämlich die Arbeitsgerichte
in Bitterfeld, Eisleben, Elſterwerda, Halle,nrit (Elbe), Merſeburg, Naumburg, Torgau,

eißenfels, Wittenberg und Zeitz. Seine Ge
ſchäftsſtelle befindet ſich im Zivilgerichtsgebäude,
Poſtſtraße 13, Zimmer Nr. 72.

un ſtunden der Geſchäftsſtellen von 10 bis 12 Uhr vor
m

Schriftliche Eingaben und ſonſtige Briefſendungen können indie Briefkäſten gelegt werden, die n Zivilgerichtsgebäude beim

Eingang von der Poſtſtraße angebracht ſind. Schriftſtücke,
die an das Arbeitsgericht in Halle gerichtet ſind, gehören in
den für das Amtsgericht beſtimmten Briefkaſten,
Schriftſtücke, die an das Landesarbeitsgericht in Halle
gerichtet ſind. gehören in den für das Landgericht be
ſtimmten Briefkaſten.

Schriftſtücke, auf die Koſtenmarken geklebt ſind, oder denen
Gegenſtände von Wert beiliegen, dürfen nicht in Brief
käſten niedergelegt werden; ſie ſind vielmehr in der zuſtändi
gen Geſchäftsſtelle abzugeben.

Der ADB. zur Beamtenbeſoldung.
Am Mittwoch befaßte ſich der erweiterte Vorſtand des Al

gemeinen Deutſchen Beamtenbundes mit der durch Ableh
nung einer Beſoldungserhöhung geſchaffenen Lage.
Uebereinſtimmend mit zahlreichen Zuſchriften und Kundgebungenaus dem Lande wurde von den Verbandsvertretern der tagen

Mißſtimmung und Erregung der Beamtenſchaft Aus
druck gegeben. Der erweiterte Bundesvorſtand faßte folgende
Entſchließung:

„Der erweiterte Bundesvorſtand des Allgemeinen Deutſchen
Beamtenbundes hat mit Entrüſtung davon Kenntnis genommen,
daß die Regierungsmehrheit der Reichstagsparteien in Ueberein
ſtimmung mit der Haltung der Regierung eine ſofortige Beſol-
dungsaufbeſſerung für die Beamten ſelbſt in der beſcheidenſten

rm abgelehnt haben. Er weiß ſich mit den Mitgliedern des
Allgemeinen Deutſchen Beamtenbundes einig in der Erklärung,
daß die Frage einer vor dem 1. Oktober in Kraft tretenden Er
höhung hiermit nicht abgeſchloſſen ſein kann. Bei der für den
Herbſt in Ausſicht geſtellten Beſoldungsreform muß vielmehr die
Rückwirkung der Erhöhung gemäß den Anträgen des All-
gemeinen Deutſchen Beamtenbundes unbedingt gefordert werden,
weil ohne eine ſolche die Beamtenſchaft der gering beſoldetenGruppen nicht aus ihrer Not befreit werden kann. Ferner muß

jetzt ſchon zum Ausdruck gebracht werden, daß eine Erhöhung
von nur „wenig über 10 Prozent“, wie ſie der Reichsfinanz-
miniſter angekündigt hat, keinesfalls als ausreichend
für die Beamten in den unteren und mittleren Gruppen an
geſehen werden kann. Mit Trinkgeldern und Weihnachtsgeſchenken
in Höhe von ein paar Mark kann ſich die Beamtenſchaft nicht
wieder abſpeiſen laſſen. Jm übrigen beweiſt das Vorgehen in
Sachſen, daß ſehr wohl die Möglichkeit zu einer ſo
a e il fe beſteht. Der Allgemeine Deutſche Beamten
bund iſt nach wie vor der Auffaſſung, daß die notwendigen
Mittel hierfür verfügbar find. Der erweiterte Bundesvorſtand
verlangt daber, daß, unbeſchadet der endgültigen Beſoldungs-
reform nach dem Beiſpiel in Sachſen auch allen übrigen
Beamten eine ſofortige Hilfe gewährt wird. Für die Erregung
der Beamtenſchaft und für die Folgen, die aus einer Nichtberück
ſichtigung ihrer Forderungen erwachſen, fällt die Verant
wortung einzig und allein auf die maßgebenden Jnſtanzen
und die ſie ſtützenden Parteien.

Schiedsſpruch für die Papierverarbeitung.
Myr den r eines neuen Manteltarifvertragswiſchen den Buch bindern und dem Arbeitgeberverband für

ie papierverarbeitenden Induſtriellen wurde im
Reichsarbeitsminiſterium ein Schiedsſpruch gefällt. Für die
Ueberſtunden ſieht der Schiedsſpruch einen Zuſchlag von

Prozent für die über 48 Stunden hinausgehende Mehrarbeit
or.

Die Ausſperrung in der Kölner Metallinduftrie.
Köln, 6. Juli. (WTVB.)

Ueber den Umfang der Ausſperrung in der Kölner Metall
induſtrie wird mitgeteilt, daß von den 178 Betrieben der Metall
induſtrie, von denen jeder mehr als zehn Mann beſchäftigt, 123 im
Arbeitgeberverband vrganiſiert ſind. Dieſe haben alle aus-
geſperrt, während von den übrigen ſich nur einige dieſem Vorgehen
angeſchloſſen haben. Von der Ausſperrung wer i t22000 Prorierr betroffen. i erden insgeſam

Soz'al demokratiſche Metallarbeiter.
Donnerstag, den 7. Juli, abends 8 Uhr, findet im Gewerk

ſchaftshaus, Zimmer 14, eine Fraktions reiund pünkiliches Erſcheinen Lir ewerleLfkrns ſtatt. Saztreiches

eſchäftsſtelle“ eingerichtet, der im

Landgemeinde Löbnitz iſt dem anhaltiſchen Arbeitsgericht in Bernurg zuge teilt Se dem Arbeltegericht in Halle, das in
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110-Meter-Hürdenlauf: Mehwald (Deutſchland) 18,6 Sek. Allen Vereinen zur Nachricht, daß die Ab re00-eter-Lauf: Sieger: Bothas an 97 Helga 5000-Meter- tag den 8. Juli, beim t peſees e rhienauf: Sieger: Mitta t Min. Zuegſtoten Sieger: en Keriſpren zur Fcuptnis. daß die x
hte Fuchlocher t Weitfpru eger: Komanek e em 11. abends udr im Vot Arakt ſtatt indet. Set, Außig) 6,24 Meter. n s Sieger 7: Jnderſone (Lett- rechnung von Wer Reichs Arbeiter Svortwoche muß bis dahin un ediegt

land) und Hromadkg (Oeſterreich) 1,38,5 Meter; 2 tiebitz (Leipzig) erfolgt ein g. A.: K. Oertel.ft J en 4x1 erVänderſtafeite: Sleger: Deutſchland 55.8 re
ſter internationaler Fußsball -Wetikamptt Sonntag, den 24. Juli,tz auf dem Stadion (am Gesundbrupnen):

mal dem Stadion.die eſtdeutſchlands. Weilten doch erſt kürzl hen und udapeſter
e, äſte dort, wobei nur parn Reſpltate erelt wurden. Die Gäſte,
t m der Bezirksmeiſter Fichte gebören n her raklaſſe im Arbeiter
e a Turn und Sportbund. n a der halliſch egner, „Viktoria“,e, iſt nicht zu pung chägen r bringt ſetzt wieder ſeine volle Mannu n ſt auf den Pla bis er äntter gegen reße Gegner nicht ver e e e ee ſagt a u a viel verdient aroße Aufmerkſamkeit und entſprechen-

Fach fünf Jahren

Ergebniſſe der Prager leichtathletiſchen Wettkämpfe.

eſen auch einige intereſſante
Arbeiters im Einklang ſtehen, vorgeführt.

Außer der ühlichen Gomnaſtik der Mädchen und Jungen wurden von 7 10 Fj 1927dieſ i ruppen, die mit der Bewegung des T 7 II. 7 48

72 Weſtdeutſche Fußballer in Halle. ges
ehen am 24. Juli Awalis wieder Biele-felder ÄArbeiterfußballſpieler auf nen War ab an Se efuditf Arb. Turn- U. Sporthundes

t elefgte iſt eine

Arbeiterſport- und Kulturkartell Halle.

Oslo (Norwegen) Städte-Fit (Halle)
2. Mreis (ATSB.). 6. Bezirk

Die Spieler der A- und B-Mannſchaft, welche in Zörbig waren und
noch im Beſitz des Städtedreſſes ſind, werden erſucht, denſelben ſofort

an Suri abzugeben. J. A.: Franz Pab ſt
Am Sonntag, dem 10. Juli, beſteht Spiel (Kreisfeſt).Sandban ſpielenden Athletenvereine werden au kſe ordert,

veranstaltet vom 2. Kreis

uli Geſchäftsſtunde einen Vertreter entſenden. Die decI n der opfſteuer die Päſſe mitzubringen. Achilles m
lagendorf Mögerling Beuchlitz und Paſſendorf werden erſucht, die

r GSp T Gandanger er e e üſſen aue Extrabeiträge bezablt ſein, ſonſt
in Sonnabend, den 9. Juli, abends 7 Uhr: bat Berat de Minnam m Achilles hat 40 Pf. Fahrgeld beim Be Jir! nterlegeß (Schiedsrichtergeld). Schwimmer alle) haben traſe zu zahlen (Svport

lerinnenſpiel am 19. 6. 1927).rn le Kopfſteuer muß l zum 25. 7. 1927 belegt ſein.ir erwarten eine rege Beteiligung am Kreisfeſt

d V r Päſſe für alle Spieler pung

Für die Bezirksmannſchaft, welche am 10. Juli in Bernburg ſpielt,

4. Kreis (ATS5.), I. Bezirk

berg II (Engelsdorf).

dballbö i en uli: Turnerinnen: 15.30 Uhr: Böhl.23 W I Ja 15.30 Uhr: Delitzſch i Ama
u ohlis).ballbörſenſpiel am 109. Jnli: 15 Uhr: Taucha II Dürren-

Konntagx., den 10. Juli, nachm. 3 vnr

I T SBerlin (Mittelb. Meiſter „Lurich 02“) gegen Halle (Germania-Felſenfeſt)

T TLeipzig (Eichenkranz von 1896) gegen Halle (Germania-Felſenfeſt)
i

Hierzu ſind Kämpfer aus dem ganzen Reiche gemeldet
J

u. a. Austragung der Meiſterſchaft über 10 und 20 km des Bezirk Beuchlitz
(Arbeiter-Radfahrer-Bund „Solidarität“)

Sroßes Fraocht-Seuerwerß
von Gebrüder Pfeiffer Bock, Kröllwitz

Ab 3 Uhr nachmittag großes Konzert
Veroemefenkter: Germmanmmen Folsem fen.

Bereinsmitteilungen
Athletik- Vereinigung „GermaniaFelſenfeſt“, Halle. nſere ſeuiger findet morgen, es abend s Uhr in Petzolds

büliel vn Fparlo tenſtraße, ſtatt. Erſcheinen aller Mitglieder un-
(3975

Faunghanliscinuuine
Fuobälie, Funbanjacken und Hosen etc.

zu billigen Preisenauf bequeme Se un
Anzahlung M. Wochenrate 2, ML.paui Sommner. alle Sade, lernen än. I4 u

Verantwortlich für Politik, Wirtſchaft u. Feutlleton: F. O. H. Schulz
r Vokales und Kommunalpolitik: Kaſparek: für Gewerk

chaftliches und Provinz: e r Sielep,o; für Sport. Rundunk und Jugend: an i für den Appetgerteil:Sril b erzig, ſämtli kür alle. Verlag: „Volksblatt“ G. m. b. H.
ru alleſche Genoſſenſchaftsbuchdrucerei e. G. m. b. H. Sar 42/44.

n
n

beseitigt schneſ/ und cher

M
F Fichte I. Bezirksmeiſter Viktoria I. Der Spielausſchud. In Apotheken und Drogerien erhältlich.
e e

m ler buh Kaffee Gewerkſchaftshans Hulle

f Am friſch geröſtet, Pfunde Wöder Kinderwagen 320 8,00 u Harz 42-44 Kuf Kredit
gekauft werden Edmu Sorg

nun i i 2ims Reſtaurant o Sitzungszimmer I Kinderwagen

v l h eGade W Ecvbere Uebernachtung Kindervetten

n Jsoſierfſaschen An u 2 z e9 Klappwagen r Winkler CCCIIIIIIIIIIIIIIIEIE alJ Stuhenwagen Glauchaer Str. 27. J Küche bis 1 Uhr nachts geöffnet Halle, Gr. Ulrichſtr. 58, Il., III. Et.
Kinderbetten

9 Lelbpstfahrer
Bubiräder a
Schutzultter
Auswahl enorm

Niedrigste Preise!
Auf Wunsohb Zahlungs-

erleichterungen

Kinderwagenhaus

Brüderstraße z
1 Minute vom Markt

Fertige Ihnen

Iür 29 K.
inkl. halb. Putterzutaten

modernen Anzug
er Mantel vach gen

Xaß
eus qi itgebr. Stoffe n.Tadeiſosor Sitz

M Ehrlioh,
Leipziger
Straße 69.

Groben Posten
Göricke-Fahrräder

komplett mit Laterne,
Ausnahmepreis nur

verkauft Lohrengel
Gr. Klausſtraße 7.

Schuhmacher
z. Aush. f. Heimarbeit

Kleine Anzeigen haben hier
Be grossen Erfolg r

ſefs Zugang on endeten S

Hlerrlichstes Ausflugs Lokal der Däbener leide
Wunderbarer Blick ins Muldetal a

Bruno Parlg

geſ. Off. V. H. 626 a

Fehltzenhaus bat Düben a. M.

Kegelbahn Gute fremdenzimmer
Vorzügliche Käche Tel. 9 Mäbige Freise

A. Stoppe, Besitzer es7

Kauf

dureh

IVDSADDDDDDSXSXSS.CLk.LUDIDDDDDDDGDDGDDDGDz

A. Goldistein, Füslehem a

werden spielend geregelt

„uolks blatt

Delitzseh
Die in Abteilung XII des Friedhofes an der

Dübener Straße (alter Teil) belegenen Kinder
grabſtätten aus dem Jahre 1897 verfallen mit
Ablauf dieſes Jahres und werden vom Januar
1928 an eingeebnet, r nicht Antr zNachlöſung von den Hinterbliebenen Jemüß

der Friedhofsordnun bis 1. September 1027
ſchriftlich oder zu Protokoll im Rathauſe,Zimmer Nr. 7, geſtellt ſind.

Delitzſch, den 2. Juli 1027. 7124
Der Magiſtrat.

Die in Abteilung 13, 14 und l5 des Fried-
hofes an der Dübener Straße (alter Teil) be
legenen Reihengrabſtätten aus dem Jahre1897 verfallen mit Ablauf 1927 und werden

vom Januar 1928 an eingeebnet, ſofern nicht
Anträge auf Nachlöſung von den Hinterbliebenen
gemäß 8 5 der Friedhofsordnung bis 1. Sep-
tember 1927 ſchriftlich oder zu Protokoll im
Rathauſe, Zimmer 7, geſtellt ſind.

Delitzſch, den 4. Juli 1927. 7125
Der Magiſtrat.

und Verkauf

eine Anzeige im

e e Saison Ausverſtaufl
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Wie mit eisernen Krallen greifen scharfe Wasch-
mittel nach Ihrer Wäsche; die Stoffe, die mit ihnen in
Berührungkommen, sind dem Untergang preisgegeben.

Nehmen Sie doch Suma, das auch die schmutzigste

Wäsche durch einfaches Kochen schneeweiß macht,
ohneihrimgeringsten zuschaden, Diese ausgezeichnete
W aschwirkung verdankt Suma seiner neuartigen Zu-
zammensetzung: Millionen feiner Seifenbläschen
strömen durch die Gewebe und lösen benutsam allen
Schmutz

Dabeiist Suma sosparsam: Paket reicht für 4 Eimer

Lauge genug für 40 Pfund Trockenwäsche!
Kaufen Sie Suma schon heute für Ihren nächsten

W aschtag,

Preis pro Paket 50 Pfennig
„Sunlicht“ Mannheim

II
Waàseht weissen

und gchonenden

t der hohen Preissteigernrg in unseren Waren wird bei ung
tenrer, solange die iesenvorräte ausreichenCECCEEEEEEIIMMGGGGGGCEEGMIMMMMCMD,MCIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIXUWE.XYXkXXXIIIIIIIIIIIIIIIIE III



Wie ſchützt man fich vor Weſpen-
ſtichen

Mit der beginnenden tſon macht ſich als unerfreuliche
Begleiterſcheinung auch die Weſpen und Horniſſenplage bemerkbar.

wiſchen Weſpen und Hornifſen, die gleichen Familie gehören,ſteht ſo gut wie gar ein ünterſchied. Die Horniſſe zeigt die
leiche dunkelbraune und gelbe Farbe wie die Weſpe, die ſie nur an
röße übertrifft. Beide ernähren ſich von Jnſekten und Obſt uad

ſtechen ſchinerzhaft. Während der Stachel einer Weſpe und
Horniſſe ein Alkali enthält, iſt jener der Biene ſäurchaltig. Man
dehandelt deshalb auch den Stich der Weſpe mit Säure, z. B. Eſſig,
während bei dem der Horniſſe die Anwendung eines Alkalis wie
Ammoniak angezeigt erſcheint. Weſpen und Horniſſen greifen den
Menſchen nur in Notwehr an. Es iſt destalb unklug, ſie durch
Verſcheuchen zu reizen. Das beſte Mittel, ſie in Schach zu halten,
iſt die Rauchwolke, und deshalb ſind Zigaretten und Zigarren im
Abwehrkampf das beſte Verteidigungsmittel. Jn jedem Fall iſt
der Stich ſehr ſchmerzhaft, und unter gewiſſen Umſtänden kann
die dadurch bewirkte Schwellung gefährlich werden. Das iſt be
ſonders der Fall, wenn Zunge oder Gaumen angegriffen werden.
da in dieſen Fällen die Schwellung ſtark genug ſein kann, um das
Eindringen der Luft zu hindern, ſo daß der Geſtochene Gefahr
läuft zu erſticken. Man tut deshalb gut. ſich beim Obſteſſen vorber
qu ibergengen, ob im Jnneren der Frucht keine Gefahr lauert.
Während Bienen den Stachel ſtets in der Wunde zurücklaſſen, iſt

„das bei Weſpen nicht die Regel. Jſt der Stachel in der Wunde
eblieben, ſo ſoll er ſofort entfernt werden. Dabei muß man aber
orgfältig zu Werke gehen, wenn die Entfernung des S-achels nicht

größeren Schaden bedeuten ſoll als der Stich ſelbſt. Der Stachel
der Weſpe ſtellt einen runden Giftſack dar. Wird dieſer durch eine
Zange oder die Finger herausgezogen, ſo beſteht Gefahr, daß das
Gift in die Wunde ausläuft. Man tut am beſten daran. den
Stachel von der Seite aus mit dem Fingernagel oder einem Feder-
meſſer auszuſchaben, ſo daß das Gift nach außen entleert wird.
Unmittelbar danach ſoll man die Wunde mit einem Breiumſchlag
behandeln, der aus Brotteig beſteht, den man im Falle eines
Weſpenſtichs Eſſig und im Fall eines Bienenſtichs Ammoniak zu
fügt. Hat man kein Ammoniak, ſo leiſtet gewöbnliche Soda die
gleichen Dienſte. Das beliebte Hausmittel der Auflegung eines
Säckchens Waſchblau iſt dagegen nicht zu empfehlen, da es ſich für
die Linderung des Schmerzes und der Entzündung als unwirkſam
erweiſt.

Körper, Temperament und Charakter.
Von Dr. Erich F. Podach. Sammlung: „Wege zum

Wiſſen.“ Verlag Ullſtein, Berlin. 151 Seiten, Preis 0,85 Mk.
Das intereſſante Problem, wieweit Temperament und Cha

rakter vom Körper und deſſen Formen ab mgig ſind, hat in
dieſem Büchlein ſeine Behandlung gefunden. Von berufener Seite
ſind hier die Forſchungsergebniſſe auf dieſem Gebiete zuſammen
getragen worden. Die von Podach gezogene Bilanz läßt ſich etwa
olgendermaßen zuſammenfaſſen: Die Frage, ob Zuſammenhänge

Ag Körper und Temperament beſtehen, iſt unbedingt zu
ejahen. Jedoch iſt noch nicht einwandfrei feſtgeſtellt worden,

welche Urſachenkette dieſe Zuſammenhänge bedingt. Hinſichtlich
des Charakters ſtellt ſich der Verfaſſer auf den Standpunkt,
daß dieſer unbedingt dem Temperament übergeordnet iſt, ja ſogar
auf dasſelbe geſtaltend wirkt. Teils ſeien Charakteranlagen von
Grund auf gegeben, teils würden ſie durch die Einflüſſe des
Lebens geformt werden.

Jn intereſſierten Kreiſen wird das Buch zweifellos freudige

Aufnahme finden. Ke.

Nicht nur Frübiſchiuß am

Der Großſtädter leidet heutzutage, je nach Beruf, Wohnung,
Lebensweiſe und körperlichem Zuſtande mehr oder weniger unter
den Schäden der Großſtadtwohnung, der engen Steinſtraßen uſw.
Unſere wilden Vettern in Afrika brauchen kein Wochenende, denn
ber ihnen iſt das, was wir vom Wochenende erwarten, ſteis vor-
handen. ir leben ein ſtark von der Natur entferntes Leben.
Unfer Klima zwingt uns aus der Natur in das Haus, von der
Sonne in den tten, von der Abhärtung in die Verweichlichung,
von der Naturkoſt in recht künſtliche Ernährung. Wie wertvoll

es iſt, Friſchſtoffe mit der Nahrung zu ſich zu nehmen, mußte erſt

Geſundheit und Wochenende.
Für die körperlichen und geiſtigen Arbeiter. Aerztliche Wochenend-Beratung.

Samstag, auch zwei Stunden ſpäter Arbeits-
beginn am Montag.

Von Dr. med. Karl Schmid.
holung zu beſtimmen. Eine Art „Aerztliche Wochenend-
Beratung“ wäre hier zu ſegensreicher Tätigkeit berufen.

Erwähnt ſei ſchließlich noch, daß die WochenendBewegung in
England ſchon ſeit langem dadurch eine Förderung erfahren hat,
daß man die Berufsarbeit nicht nur an Sonnabenden früher auf-
bören, ſondern auch am Montag etwa zwei Stunden ſpäter als an
den übrigen Tagen beginnen läßt. Die zur Durchführung dieſes
Planes aufgewendeten Mittel werden ſich vielfach verzinſen, denn
eine Steigerung der Leiſtungsfähigkeit des einzelnen kommt ja
nicht nur dieſem allein ſondern auch der Allgemeinheit durchwaneeh

durch GEelehrten-Unterfuchungen geſunden werden, und gilt uns
jetzt als große Errungenſchaft. Anſpannende geiſtige Tätigkeit
wirkt nicht weniger ermüdend als ſchwere körperliche Arbeit oder
einkönige mechaniſche Betätigung. Wird dem Organismus nicht
im regelmäßigen Zeitabſtand Gelegenheit zur Erholung gegeben,
ſo kommt es zu den Erſcheinungen der chroniſchen Ueber müdung
oder Ueherarbeitung, die ſich in einer Zunabme der Pulszahl,
Herzklopfen, u der Muskelkraft, Kopfdruck, erhöhter Reiz-
vharkeit, Händezittern, Augenflimmern, Unluſtgefühl, kurz in einer
Abnahme der geſamten Leiſtungsfähigkeit äußert.
Urſache dieſer mannigfachen und wechſelnden Erſcheinungen, die
vielfach fälſchlicherweiſe als Nervoſität oder Neuraſthenie bezeichnet
werden nämlich die Ermüdung wird oft genug verkannt.

Jn dieſen Abwehrkampf 5 frühzeitige Abnutzung und
Krankheit tritt jetzt auch die Wochenend-Bewegung. Es wird auf
die Ausbreitung und auf die Ausmünzung ankommen, wie weit
ihr Genuß in. die Tiefe und Breite geht. Grundfalſch iſt es, ſeine
Entſpannung in Vergnügungen allein zu ſuchen, denn ſie bewirken

Reizmittel anzuſehen, wie Genuß von Alkohol, Nikotin uſw.,
und ſchädigen wie dieſe auf die Dauer den Körper.

Die Art der Berufstätigkeit iſt ausſchlaggebend für den je-
weils einzuſchlagenden Weg. Bei ſchwerer körperlicher Arbeit
wird Erholung in ruhiger Form das Richtige ſein. Der Aufent
halt in ſtaubigen Räumen weiſt ja ſchon von ſelbſt auf die freie
Natur hin, und überkaupt iſt Umgebungswechſel nicht zuletzt
auch aus pſychiſchen Gründen von nicht zu unterſchätzendem Wecrte.
Sitzende Lebensweiſe wird am Wochenende am beſten durch
Wanderungen oder ſportliche Betätigung unterbrochen, wobei aller
dings darauf. hinzuweiſen iſt, daß Uebertreibung oder unſach-
gemäßes Training mehr ſchaden als nützen kann. Ausflüge ſind
vielfach vorzuziehen, da hierbei eine gleichmäßige Muskeltätigkeit
erfolgt, während manche Sportart, beſonders bei Ungeübten, nur
zu oft den Organismus in durchaus einſeitiger und deshalb leichtſchädlicher Weiſe beanſpruchen. Wie die Moghenendertlung im

einzelnen zu geſtalten iſt, hängt von den perſönlichen Neigungen,
wirtſchaftlichen Momenten und der zur Verfügung ſtehenden
Freizeit ab. Weitere und oft ſchwierig zu beurteilende Faktoren
kommen hinzu, wenn es ſich beiſpielsweiſe darum handelt, für
Kranke oder Verkrüppelte eine ihrem Gebrechen angepaßte Er

Die wahre

nur eine ſcheinbare Erholung durch Ablenkung, ſind aber ſonſt als

Hebung der Volksgeſundheit zugute. Dieſe Erkenntnis iſt keines-
wegs neu. Dies zeigt ein Ausſpruch, den ſchon vor mehr als
100 Jahren ein weitblickender engliſcher Staatsmann getan hat,
als im Parlament von einer Verlängerung der an ſich ſchon
übermäßigen Arbeitszeit die Rede war:

„England wird reicher ſein wenn die Arbeits-
zeit verkürzt wird.

Die Krankenkassen
Deufschlands im dahre 1925

ZTan der Mit

Kronkheſtztoge kamen durchsch auf 1Mſqhe do cen

8Ortskrankenkassen
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Gesam Durchschnitt

Dauer eines Erkrankunqsfalles

Durchschniftlich Dogedei männlichen Mitgliedern 224 Tage
bei v/eid lichen Mitgliedern 280 De

Trotz der Verluſte durch die Gebietsabtretungen haben
die Krankenkaſſen Deutſchlands heute einen höheren Mit
a rveltand als vor dem Krieg (1925 1700 mehr als
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d Nachdruck verboten.)Die Augen des Warters glilten ſcharf aufmerkſam zu der Ecke
hin, wo die Leine ſchwarze Tafel. die hinter jeder Lagerſtätte
Namen umd Alter des Patienten angab, den Namen Berndorff
trug. Der Kranke lag ganz bewegungslos, anſcheinend avathiſch.

Enas Augen folgten denen des Wärters: Der neununddreißig?!
Der war ja noch gar nicht alt, und er hatte noch nicht angegrautes
Haar, wie die meiſten hier!

Braunes Haar klebte dem Mann an den eingeſunkenen Schlä-
fen. Er wor nicht bäßlich, lange nicht ſe widerwärtig gnzuſehen
wie die anderen. Deren Geſichter waren. meiſt gewöhnlich, er
aber hatte ein feineres Geſicht, wenn das auch zerftört war.

Eva hatte ſich bis jest nicht zu rühren gewagt. ſie war wie
gelähmt geweſen vom Schrecken. Hätte ſie gewußt, was das hier
war und wie das hier war, nein nie, nie wäre ſie mit herge-
angen! Alles, was ſie an Hranken, an Leiden geſehen hatte in
er Charite, war ja nichte gegen dieſes hier. Dies hier würde

ſie niemals vergeſſen können. es würde ibr noch einfallen in
ihrer letzten Stunde. Es auckte ihr in den Füßen, ſie wäre gern
fortgelaufen, aber ſie konnte nicht. Als wäre ſie feſtgebannt, ſo
ſtand ſie, ſie mußte ſehen, gerade immer dahin ſehen. zu dem
da mit dem feinen Geſicht in der Ecke. Es zwang ſie förmlich
dazu. Sie empfand mit Schaudern die ganze Furchtbarkeit
ſolches Lebens, das kein Leben mehr war Ach, der arme Mann!
Er tat ihr am allermeiſten leid. An all den anderen Käſten
ſtanden Beſucher ſie ſtanden freilich da, wie man an Gräbern
ſteht aber zu dem da war niemand gekommen! Unwilſkürlich
machte ſie ein paar Schritte zu ihm hin, ihr Mitleid war größer
als ihre Furcht.

Ah, jetzt rührte er fich! Jn ſeinem Geſicht begann es zu
zucken ein zitterndes Sichbewegen aller Muskeln, aller Nerven

das flog durch den ganzen Körper, ein Stöhnen entrang ſich
den ſchmalen Lippen unter dunklem Bartflaum. Jetzt, jetzt
ſchlug er die Augen auf, die er bis dahin geſchloſſen gehalten
hatte! Jählings fuhr der Kranke halb auf, ſtützte ſich auf den
einen zuckenden Arm

Der Wärter trat näher zu ihm heran. Er war aufmerkſam
geworden. er winkte noch einen zweiten. Mit dem Berndorff
wurde es immer ſchlimm, ſobald Unruhe im Saal war. Dieſe
verdammten Beſuchstage, da hatte man nachher ſeine Not Der
Berndorff Jonnte ſie gar nicht vertragen. Oho!

Mit einem Satz war der Wärter jetzt bei dem Kranken.
Dieſer hatte plötzlich einen lauten Schrei ausgeſtoßen, ſeine
Augen, große Augen von einem haſelnußfarbenem Braun,
Augen mit ſeltſam eckernden Lichtern, flamm t ſetzt auf
ſie batten das Mädchen getroffen

Eva itterte ihr Herz ſetzie den Schlag aus wollte ſich der
auf ſie ſtürzen ſie etwa vacken?! Aber ſie konnte nicht wegſehen,

Jetzt auf einmal wieder ein Schrei, aber noch lauter. Und
dann Töne, Töne von wilder rchtbarkeit. Der Unglückliche
hatte ſich aufgebäumt in wildem Gelächter es klang wie Bellen,
wie Heulen, wie Winſeln er verſuchte aus dem Kaſten beraus
zuſpringen, die Hönde ſtreckte er aus Finger gekrümmt wie
Krallen Geifer der Gier quoll ihm über die Lippen.

Sie hielten ihn feſt Sie überwältigten ihn.

Eva war ein paar Tage krank geweſen nach dem Sonntags
beſuch in der Anſtalt. Der war für ihre Nerven zu viel. Mit
einem Entſetzensſchrei. war ſie geflüchtet. Die Bumke hatte ſie
auf einc Bank draußen im Park ſich erholen laſſen wollen, aber
ſie begehrte nur forr. Sie zitterte am ganzen Leib, ihre Knie
ſchlotterten, vor ihren Blicken verſchwamm es, aber ſie rannte
blindlings dem Ausgangstor zu. Jn der Nacht packte ſie ein
Fieber, es ſchüttelte ſie; Lene hielt ſie am Arm und ſtre volte
ſie, aber das nützte nichts. Erſt gegen Morgen fanden ber ein
wenig Ruhe. Aber die Bumke wurde bald wieder anf eckt.
Eva ſchrie ſo durchdringend jämmerlich im Schlaf, da ſ
entſetzte.

Aber nun war die Kleine längſt wieder geſund. Lene Bumke
ſah es mit Freude, daß Evas Wangen ſich rundeten. „Meine
e wird n hübſches Mädchen, nich wahr?“ fragte ſie eine
Nachbarin.

Die bejahte eifrig: wahrhaftig, die war wie ſo 'n
Schmetterling, der aus einer ganz häßlichen Puppe kriecht.

Das gab der Bumke zu denken. Sie ſelber fand nicht mer
den rechten Anklang, das Fett ließ ſie älter erſcheinen, als ſic
eigentlich war. Was wäre denn weiter dabei, wenn Eva ſie
abends einmal begleitete? Sie traute ſich aber doch nicht recht,
die Eva war ſchlau, die wußte Beſcheid, der konnte ſie nicht ein-
fach vorreden, daß es ſich nur um einen Schlendergang handelte,
oder um ein Gläschen Likör in der Bar.

Ein glücklicher Zufall kam der Zögernden zu Hilfe. Eva
hatte gefallen. Als ſie im Dämmern des Herbſtabends vom
Bierhoelen kam, war ihr einer nachgeſtiegen, ein älterer Herr
ſchon; der ließ es ſich aber nicht verdrießen, daß das junge Deng
auf ſein Anreden nicht Antwort gab und ſich auch kein einziges
Mal umſah. Er ſtieg dem Mädchen weiter nach bis hinauf an
die Wohnungstür.

Horch, da klopft er ſchon! „Mach nicht auf“. flüſterte Era
und hielt die Freundin, die öffnen gehen wollte, feſt. Vergebens
verſuchte die Bumke, ihre Hände frei zu bekommen, mit Gewolt
umklammerte Eva ſie. Es half Lene Bumke nichts, daß ſie auf
das Mädchen einredete, einen Scherz machte und zuletzt ganz
ärgerlich wurde ſie mußte ihn klopfen laſſen. Als drinnen ſich
nichts meldete, entfernte der Beſucher ſich endlich.

Eva wußte: daß, obgleich Lenchen gelacht hatte, ſie ihr im
Grunde doch böſe war, mit Recht böſe, denn keiner war ſo aut
zu ihr, der Armen, der Heimatloſen geweſen wie ſie ſie konnte
wohl daſür etwas verlangen. Aber nein, das, was ſie jetzt wollte
das tat ſie doch nicht. e

Ohne Kuß nie waren ſie ſonſt ſo geſchieden mit einem
kühlen „Jch geh jetzt“ verließ die Bumke heute abend die Stuöe.
Eva hätte ihr nachſtürzen mögen. ſie umfaſſen ach, ſie hatte

Lenchen ja ſo lieb aber ſie durfte nicht weich werden, ihr nickt

kleiner

et zur weichen ſi ſtand wie erſtarrt. Blick bohrte ſich
n Blick.

nachlaufen Nein, nein nein. So blieb ſie regungslos inmitten
der Stube ſtehen, ſchlaff fielen ihr die Arme herunter. Sie

ſtand noch ſo, als längſt der Freundin Trippelſchritte auf der
Treppe verklungen waren. Starr ſah ſie ins Leexe. Sie ſah
nicht mehr die gewohnte Stube, nicht das Bett, in dem ſie fried
lich geſchlafen hatte, nicht das Kleid von Lene, das dort an der
Wand hing, nicht deren großen Hut auf den Toiletteſpiegel ge
ſtülpt ſie ſah da im Dunkeln etwas, das ſie lockte. Und es
erſchreckte ſie doch zugleich ſo, daß ſie die Augen vor Schwindel
zupreßte und blindlings einen Halt ſuchte, um ſich anzuklammern

da war er wieder, der Abgrund! Oh, nur nicht hinabſtürzen,
nein, ſich nicht fallen laſſen! Sie ſchwitzte vor Angſt, ſie zitterte
und weinte.

Was ſollte ſie nun tun, was mußte ſie nun tun?
Im finſteren Nachdenken verharrte ſie lange. Sie wußte es ja
ſo genau, was Lenchen wollte. Sie hatte das ſchon lange zu be
merken geglaubt. Warum putzte die denn immer ſo an ihr herum?
Eva hatte in ihren Gedanken keinen Vorwurf für Lene Bumke:
ach, die war nun einmal das, was ſie war, und was das Leben
aus ihr gemacht hattel! Die größte Schuld traf ſie nicht. Aber
ſich ſelber würde ſie es nicht verzeihen, wenn ſie nachgäbe ſie
hatte ja eine Mutter gehabt. Und an ihre Mutter dachte ſetzt Eva
mit einer Liebe, mit einer Achtung, mit einem Gehorſam, die
ſie feſt machten. Sie fand den Mut, hre Sachen zuſammen
zupacken. Wenn ſie es zu Lenchen ſagte, ſo würde die ſie nie
gehen laſſen; ſie mußte heimlich fort. Lene blieb lange aus, das
beſte war, die fand ſie überhaupt nicht mehr. Fort ohne Lebe
wohl. Nur erſt noch warten, bis es Tag wurde.

Eine ſtarke Entſchloſſenheit war über Eva gekommen, ſie
weinte auch nicht mehr, ſie biß die Zähne zuſammen: ja, jetzt
mußte die Wanderung, die große Wanderung wieder aufs neue
beginnen.

Als der Morgen graute, nahm Eva ihr Köfferchen und ihren
Harton; das bunte duftige Kleid, in dem ſie ſich einmal ſo hübſch
zeunden hatte, den Strohhut, Lenes Geſchenke, ließ ſie zurück.
Leiſe öffnete ſie die Korridortüre und ſchloß ab; den Schlüſſel
legte ſie unter die Strohmatte, da würde Lenchen ihn finden, das
ar verabredete Verſteck. Und nun ſchlich ſie leiſe die Treppe

inunter

Fortgehen?

Zweiundzwanzigſtes Kapitel.
Jn der Horkſtraße, aber da, wo die hübſch iſt, wo grüne An

lagen vor der Türe ſind und kleine Vorgärtchen, war ein neues
Mädchen zugezogen. Frau Peterſeim hatte ſich bis jetzt ohne
Dienſtmädchen beholfen, nür mit einer Aufwartung aber ſie
wurde demnächſt Siebzig. Und Herr Peterſeim. der ſeine Frau
noch immer ſo zärtlich liebte wie damals, als ſie noch jung ver
heiratet waren, hatte geſagt: „Liebchen“ er nannte ſie noch
immer ſo, ſie hatte für ihn keinen anderen Namen „Liebchen,
es geht nicht länger ſo. Die vier Treppen! Du mußt die viel zu
oft gehen. Wir nehmen ein Mädchen.“ Auf der Frau Einwand,

für W W zu teuer kommen würde,
erklärte er: „Wir nehmen eine, die nicht viel AnſprücheEs gibt noch ſolche. Jch werde ſchon eine finden.“ W macht

Und er hatte eine gefunden. Sie hatte zwar noch nicht gedient,
ihr Dienſtbuch wies noch kein einziges Zeugnis auf. aber ſie
machte einen intelligente Eindrug »erſprach. jede Unter-
weiſung der Herrſchaft willig aufzunehmen und ſich die größte

Mühe geben zu n
tn

(Fortſetzung folgt.
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